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Reine Nebenregierung.
Ueker die Kontrollaktion der radikalen Eisenbahner¬

verbände, die sich zu diesem Agitationszweck zn einer Reichs-
kommissivn zusammenaeschlossen haben und die Verhin¬
derung jeglichen Waffen- und Munitionstransportes an-
streben, und die Beeinflnssuna, die diese Elemente ans die
Reichsreqicrunq ausaeübt haben sollen, sind in der Presse
Mißverständnisse verbreitet worden, die die Regierung un¬
gerechtfertigter Weise belastet haben. Die Vertreter der
Deutschen Volkspartei in der Regierung haben keinen Zwei¬
fel darüber gelassen, daß diese eine Nebenregierung neben
sich nicht dulden dürfe oder könne. Die offiziellen Mit¬
teilungen des Reichsverkehrsministeriums über die Kontrolle
der Waffen- und Munitionstransporte vom 28. August haben
die Stellung der Regierung dargelegt. Diese Absage des
Verkehrsministers Grüner an die radikalen Eisenbahner¬
elemente bat diese m einem neuen Stnrmlauf auf den Plan
gerufen . Der veröffentlichte Kabinettsbeschluß daß die Re¬
gierung auf dem Boden dieser Veröffentlichung des Reichs-
verkebrsministcriums stehe, tut dar, daß die Regierung eine
verfassungswidrige Kontrolle seitens der Eisenbahner nicht
gestattet. Es ist ein Verdienst der Regierungsvertreter der
Deutschen Volkspartei , daß sie gerade in diesem Punkte im
Kabinett ihren Einfluß geltend gemacht haben. Nachdem
sich-nun auch die übrigen Blockparteien das Weiterbestehen
der Nebenregierung verbeten haben und ^ ehrenbach und
Grüner jede weitere Verhandlung mit den Eisenbahnern ab¬
gelehnt haben, muß tzs, wenn die Regierung ihr Ansehen
gewahrt wissen will, bei diesen Entscheidungen bleiben. Von
einer Nebenregierung der Eisenbahner kann man also füg¬
lich nicht sprechen. „Vorwärts " und „Freiheit brachten einen
Aufruf an die deutsche Arbeiterschaft, der vom Allgemeinen
deutschen Gewerkschaftsbund. von den Vertretern der Sozial¬
demokraten und der Unabhängigen , vom Deutschen Eisen-
bahnerverbanb und dem Transportarbeiterverband unter¬
zeichnet ist. wonach die Arbeiterschaft anfgefordert wird,
gegenüber dem ablehnenden Bescheid des Verkehrsministers
und des Reichskanzlers in ihrer bisherigen Stellung zu ver¬
harren und gegebenenfalls die organisierte Arbeiterschaft
mobil zu machen. Damit wird deutlich ansged''ückt, daß man
in diesen Kreisen es auf eine Machtvrobe ankommen lassen
will. Die Verantwortung für die folgen , die aus diesem
verfaffungswidrieen Vorgehen entstehen können, fällt daher
auf die Schultern der für den Aufruf verantwortlichen
Organisationen . Die Regierung kann sich durch eine solche
Drobuna nicht beeinflussen laßen. Sie kann wohl mit den
Großorganisationen der Eisenbahner verhandeln, wie sie das
auch getan hat, aber nicht mit den politischen Parteien und
den politischen Organisationen über die Eisenbahner. Die
Eisenbahn ist ein neutrales Verkehrsinstiut , ihre Beamten
und Arbeiter gehören allen Parteien an und die auf diese
Weise versuchte Politisierung der Eisenbahn muß zu deren
Desorganisation führen.

Auch der parlamentarische Beirat  für den Ent-
wasinnnaskommißar . der sich im Reichstag mit diesen fragen
beschäftigt hat, hat in seiner bürgerlichen Mehrheit den
Standpunkt der Regierung gebilligt. Die Vertreter der
beiden sozialistischenParteien anerkannten zwar die in den
Veröffentlichungen des Reichsverkebrsministeriums enthal¬
tenen Leitsäße. auf deren Boden sich auch der anwesende
Staatskommissar für die Entwaffnung stellte, darüber hinaus
aber forderten sie die Einrichtung von Ueberwachunas-
ausschüssen für dte einzelnen Dienststellen. mit deren An¬
nahme naturgemäß die von der Regierung ausgeaebenen
GrnndfäM vollständig illusorisch  gemacht worden
wären . Der Abgeordnete Brüninghaus,  der den Stand¬
punkt t er Deutschen VolkLvartei darlegte, billigte seinerseits
eben âllf die Richtlinien der Regierung und betont-' aus¬
drücklich und energisch daß er ieden Versuch einer Neben¬
regierung aufs energischste aklehuen müsse. Abgeordneter
Dr . Mareßkn  ging nach einen Schritt we' tt '- nnd führte
aus . daß, wenn die Regierung sich ein? Nebenregierung
durch die Eisenbahner an die Se '-ke seßen lassen wollte dies
'dazu führen könnte, daß die Deutsche Volkspartei dielen
Punkt zum Gegenstand der Kabinettsfrage  machen
würde. Weiter führte er aus , daß. wenn die Regierung ent¬
schlossen sei. den radikalen Forderungen nachzugeheu. st- doch
lieber gleich die Reaiernng den Arbeitern in die .stände
geben solle, als daß sie es auf eine langsame Ze'-mürbuug
der Staatsantnrität ankommen laßen wolle. Aus diese
energisch uorgebrachten Aeußeruugen der beiden Vertreter
der Deutschen Bolesnarkei mochten die Sozialdemokraten
einen schüchternen Einlenkunasversuch. indem ihr Sprecher
andentete . lo schlimm sei es doch nicht gemeint, es handle
sich bei dielen Ilebcrmachnnasansschüssen nnr tmt d>e Wah¬
rung der deutschen Neutralität , ein Stgohouukt . dem der
vorher erwähnte Aufruf an die deutsche Arbeiterschaft aber
geradezu ins Gesicht schlägt. Es entspann ßch dann weiter¬
hin noch eine sehr lebhafte Debatte , zu deren Ende es gelang,
alle bürgerlichen Parteien  gegen die Stimmen
der beiden sozialistischen Zarteren zur Annahme einer Ent¬
schließung zn vereinigen , ans Grund deren die Grundsätze
des Reichsverkehrsministeriums zur Kenntnis genommen
werden, der Standpunkt des Staatskommiöars oebilligt und
eine entsvreibende Mitteilung an das Reichskavinett be¬
schlossen wurde.

Aus dem Dargeleaten gebt hervor, daß eine Nebcn-
reaier " ng der Eisenbahner nicht bcßebt und nie bestanden
hat. Die straffe nnd zielbewusste Haltva der Deutschen
Volksparte ! hät hier dem Kabinett zu'- Wahrung der ver-
faßungsmäßiaen Zustände die besten Dienste geleistet und
ihren Einfluß dablna-hend o-Eend gemacht- Unsere Mit¬
teilung im Abendblatt vom Dienstag daß die Regierung
schärfste Maßregeln aeaen die Schuldigen in Anwendung
gebracht bat. die in Erfurt einen mit Ententemunition be¬
ladenen Güterwagen abaehänat und seinen Unhalt durch
Erploßon vernichtet hatten , zeigt, daß die Regierung ernst-
Haft gewillt ist. ihre Autorität zu wahren und ein? Neben¬

regierung nicht zu dulden. Die radikalen Elemente der
Eisenbahner müssen nun gewärtig sein, daß, wenn sie ihre
Aktion, die auf innere Revolntioniernng abqezielt ist. forr-
setzen wollen, auf Granit beißen werden. Wir hoffen aber,
daß die besonneneren Elemente in den Eisenbahner-Grotz-
orqanisationen sie daran biedern werden, ihre staatsgefähr¬
lichen Experimente zur Wahrheit machen zu wollen.

Die Konferenz von 5tresa.
Italienischer Kredit von 21 Millionen . — Phosphate für

«- Dentschland.
Mailand,  8 . Sept.

Die augenblickliche Zufammeukunft der Ernährungs-
Minister in StrM gilt vor allen Dingen der Erörterung
wirtschaftlicher Fragen und der Ausführung der wirtschaft¬
lichen Bedingungen von Spa . Italien hat 7 Prozent von der
Deutschland zu gewährenden Nahrungsmittelanleihe auf sich
genommen. Nach einer Vereinbarung der deutschen Re¬
gierung mit der Wiederautmachnngskommission in Paris
hat die italienische Regierung bei ihrer Staatsbank Deutsch-
land einen Kredit von 21 Millionen Lire  auf den
1. September eingeräumt . Nach dem „Corriere" kommt der
Zusammenkunft auch insofern eine politische Bedeu¬
tung  zu . als zum erstenmal seit dem Kriege deutsche und
italienische Minister zur Lösung praktischer Kragen zu¬
sammensitzen. Dieses Zusammenarbeiten dürfte nach ita¬
lienischer Annahme sicherlich zum Wohle der Friedenssache
dienen.

Lugano,  8 . Sept.
Von der italienischen Presse werden die deutschen̂ Teil-

nehmer an der Stresaer Konferenz warm begrüßt. Aus
ihren Berichten geht hervor, daß der deutsche Ernährungs-
Minister HermeS die den Deutschen zugcstaudene Hilfe als
unzureichend vezeichnete, falls Deutschland die Vorschüsse bis
zum Mai nächsten Jahres znrückzahlen müsse. Ernährungs-
kommißar Soleri versprach, daß die italienische Negierung
die Sache zur Besprechung in der Wiedergutmachungskom-
mission der Entente anregen werde- Im Anschluß wurde ver¬
einbart , daß die italienischen Schiffe, die von Deutschland
Kohlen holen, Phosphate nach Deutschland  bringen
sollen.

Der Aufruhr in Italien.
Nach Sowjetmuster.

Kopenhagen,  8 . Sept.
„Politiken" meldet aus Paris : In folgenden Städten

Italiens existieren tatsächlich Sowjets:  Turin , Alexandria,
Genua, Verona. Spezia . Livorno, Florenz . Rom und Neapel.
Dte Regierung versucht, Blutvergießen zu vermeiden. Die
Spannung ist aber so groß, daß daß Eingreifen der Truppen
jeden Augenblick erfolgen kann. Die Arbeiter sind bewaff¬
net und erklären , die Fabriken auf keinen Fall zu räumen.
Tie Reolutionäre droben, den Kampf vom wirrschafklichen
zu einem politischen zu gestalten. Sie erklären , daß der
gegenwärtige Kampf nnr die Einleitung zu größe¬
ren Kämpfen  sei In Turin haben die Arbeiter auf den
zu den Fabriken führenden Straßen Barrikaden  er¬
richtet. Die Bewegung hat bereits auf die Handelsflotte
überaegriffen. Der radikale Deputierte Giuletti , der Prä¬
sident der Secmannsunion , hat alle italienischen
Schiffe im Hafen von Genua  angewiesen , die rote
Flagge  zu hissen. Giuletti drolst. den Seeleuten den Be¬
fehl zu erteilen, sich der ganzen Handelsflotte zu bemäch¬
tigen. Die Arbeiter haben in den Fabriken die Geldschränle
beschlagnahmt, um die Löhne auszahlen zu können. .

Uebcr die äußeren Umstände, unter denen sich in Ober¬
italien der Versuch der Bewaffnung des Proletariats ab-
svielt. meldet der Mailänder Berichterstatter der „Neuen
Zürcher Zeitung" u. a.: „In den Betrieben sollen Ar-
bLiterkomvagnien  gebildet werden, die, wenn immer
möglich von Genoffen geführt werden, die an der Front als
Unteroffiziere gedient haben. Man unternimmt also
systematisch die Bilduna einer Roten Armee,  so wie sie
vom „Avanti" täglich an Hand des russischen Vorbildes als
das gegebene Mittel zur Verwirklichung der Diktatur des
Proletariats empfohlen wird. Der Triumph des militä¬
rischen Geistes in der Arbeiterschaft ist unverkennbar. Unter
dem Druck der Vorgesetzten bequemen sich die Arbeiter in
den besetzten Fabriken zu einer straffen Disziplin.
Es wird fast überall wieder, so aut es geht, gearbeitet, und
man bat sogar damit begonnen, fehlende Rohstoffe unter den
Fabriken auszutauschen. Besonders augenfällig präsentiert
sich der militärische Apparat nach außen . Die Wachen werden
bewaffnet. Einige sind mit Hellebarden aus der guten alten
Zeit versehen: andere tragen Schußwafsen, vom Revolver
avgefanaen b' s zum Betterli -Gewehr und moderne Kara¬
biner. In Desto san Gionanni kann man soaar Rotgardisten
sehen, die den Stahlhelm tragen , mit dem Sowjet¬
abzeichen  als Kokarde. Zu den Versammlungen werden
die Arbeiter mit militärischen Signalen gerufen ."

Die 3 . Internationale.
Wie die Pariser Blätter melden, haben die Delegierten

der Seiuesyndikate . der Minderheitsrichtung eine Ent-
schließuua anaeuommen, in der gesagt wird, daß es nur eine
Internationale der Revolution gebe, die von Moskau , und
in der der Allgemeine Arbeiterverband ausaefordert wird,
sich bereit zu erklären , „mit dem politischen Organismus zcr-
sammen' narbeiten , der revolutionär handeln werde . Nach
Ansicht der Blätter wird es also auf dem demnächst statt-
ftndenden Syndikalistenkonarefse in Orleans zu erner Be¬
sprechung über den Kommunismus und die russische Frage
kommen, die eine Klärunq hinsichtlich der perjchiedeneu Rich¬
tungen herbeifnhren wird.

Ausweisung der russ.vettreter inLondon?
Paris,  8 . Sept.

Der Sonderberichterstatter des „Temps" glaubt aus
guter Quelle zu wissen, daß die englische Negierung die Ab¬
sicht habe, der russischen WirtschaftskomMissionin London
ein Ende zu bereiten. Veranlassung hierzu sollen angeblich«
Betrügereien der Delegation geben. Sofort nach der Rück¬
kehr Lloyd Georges sollten die Mitglieder der Mission aus¬
gewiesen  werden . Man hofft jedoch, daß Krassin uwji
Kamenew aus freien Stücken abreisen werden.

vela Uun in Rußland.
H e l s i n g f o r S, 7. Sept.

Bela Kun entfaltet in Rußland eine rege Tätigkeit. Er
tritt auch schon als Mitarbeiter der Sowjetprefle hervor. In
einem Artikel in der „Prawda " befaßt er sich mit den Geg¬
nern Sowjetruß 'ands und kommt zum Schluß, daß außer
Polen gegenwärtig nur noch Rumänien und Ungarn in Be¬
tracht kämen. Die Entente sei unfähig zu aktivem Eingreifen

polen und Danzig.
Am Montag wurde auf Hela  mit dem Bau einer

normalspuriqen Eisenbahn begonnen, die, am Fischereihafen
beginnend, die Landzunge durchziehen und in Putzig An¬
schluß an das pommerellisch-polnische Eisenbahnnetz finden
soll. Tausend Arbeiter sind bereits nach Hela gebracht
worden, um den Ausbau der bereits bestehenden schmal¬
spurigen Feldbahn zur Normalspur zu beginnen . Nach Aus¬
lassungen amtlicher polnischer Stellen wird die neue Bahn
hauptsächlich aus wirtschaftlichen Gründen gebaut zur För¬
derung der recht erheblichen Fischerei der Halbinsel und um
der Bevölkerung Lebensmittel zuzuführen , aber auch, um
infolge der letzten Ereignisse in Danzig auf eigenem
Boden einen Verbindungsweg zum Meer  zn
schassen und im Notfall dringende Zufuhren auf diesem Wege
nach Polen zu leiten. Ans demselben Grunde seien Plän«
ausqearbeitet worden, nach denen der Helaer Fischerei¬
hafen aus gebaut  werden soll, um auch größere See,
schiffe aufnehmen zu können.

Luftverkehr der Rordseelander.
mz. Kristiania,  8 . Sept.

Es ist eine englisch-norwegische' Aktiengesellschaft in der
Bildung hegritten. die eine feste Luftverbinduna für Post
und Passagiere zwischen Norwegen, Dänemark . Deutschland
und England herzustellen beabsichtigt. Die Route soll im
Winter wöchentlich zwei- bis dreimal geflogen werde», da»
gegen im Sommer , soweit es die Witterungsverhältniffe ge»
statten, täglich.

von den englischen Gewerkschaften.
Amsterdam,  7 Sept . Reuter berichtet: In Ports¬

mouth wurde heute der Gewerkschaftskongreß  er¬
öffnet. Zugegen waren 980 Delegierte , dte 6% Millionen
Mitglied».'! vertreten . Das Mitglied des Unterhauses
Thomas  hielt eine Ansprache als Präsident . Thomas
entwarf ein pessimistisches Bild über die allgemeine Lage.
Er sagte- Der europäische Friede »kann nur zustande kom¬
men, wenn alle Länder, die au dem Kriege teilgenounsten

°heben, bereit sind, den Vertrag in einem anderen  Geiste
auszuliegen, als in demjenigen, in dem er aufgestellt wor¬
den ist. Es kann nicht bestritten werden, daß die Arbeiter¬
bewegung der öffentlichen Meinung Ausdruck gegeben hat
und den Wunsch der Staatsmänner vereitelte , unser Land,
selbst auf die Gefahr ejms Krieges, in die imperialistische
Politik auswärtiger Mächte htueinzuziehen. Unsere Gegner
wissen, daß es unser ganzes Ziest war , den Krieg mit
Ruß stand  zu verhindern. Bisher ist uns das geglückt,
doch ist die Gefahr immer noch nicht vorüber . Sie kann
nicht vorüber sein, so lange kein vollkommener Friede mit
der russischen Regierung aba schloffen worden ist. Thomas
hob dann hervor, daß das Vorgehen der Arbeiter bezüglich
Rußlands keine Billigung des  R tttesnst 'e' ms be^
deute und betont?, daß jedes Volk das Recht habe, seiniS
eigene Regierungsform zn wählen. Wenn das russische Volk
das Rätesnstem gewählt habe, so fH das seine Sache. Thomas
stellte weiter die Forderung auf. daß Polens  Unabhängia-
keit gewahrt bleiben müsse. Zum Schluß sprach Thomas
über die finanzielle und industrielle Lage. Er sagte: Der
kommrade Winter  werde wahrscheinlich der schwferigsj«
sein, den man seit Jahren erlebte. Tausende seien bereits
arbeitslos und es fest klar, däß das Industrieleben einer
Krisis entgegengehe. Es 'eien Zeichen dafür vorhanden,
daß in mehr als einem Zweige der Industrie Schritte getan
würden , um die Interessen der Kapitalisten zu konsolidieren.
Er glaub: nicht, daß die Arbeiter dem Ka-mpf um des
Kampfes willen wollten. Es sei im Gegenteil ihre Pflicht,
Konflikte nicht zu provozieren, dena der industrieWe Friede
sei ebenso notwendig wie der nationale Friede. Anderer¬
seits müsse man sich klar machen, daß durch die Anfovfcrunq
und die Anspannung von Inhr -N die Arbeiterklasse ihre
gegenwärtige Stellung erreicht habe nnd sie ---cht per^ erenl
dürfe. Man werde bereit sein, nicht in Gruppen, sondern
als Maße jede Herausforderung anzunehmem, die gegen
die industrielle Freiheit und wirtschaftliche Emanzipation
aerichöet sech .



Seite 2 Moraen .Nusqabe Wiesbadener Leitung Donnerstag . 9. September 1920

Aus dem besetzten Gebiet.
Die Reise des Reichsschatzministers.

Der Reichsschatzminister von Raumer  hat , wie schon
KPi » * ^ 23. August in Begleitung öes Staats
sekrctars Walther , - es Geheimrats Klamt und des Regie¬
rungsrates Dr . Schniemin- vom Reichsschatzministerium
und - es Präsidenten der Reichsvcrmögensverwaltung für
-as besetzte rheinische Gebiet , Herrn Klott , eine eingehende
.snformationsreise - nrch das gesamte besetzte Gebiet unter¬
nommen . In den Städten Krefeld, Köln . Koblenz , Trier,
Kreuznach , Mainz , Ludmigshasen , Kaiserslautern . Landau
und Buhl wurden niit den Vertretern sämtlicher Staats-
und Kommunalbehöröen alle mit der Besetzung zusammen¬
hängenden prägen verhandelt und alle Maßregeln eingehend
erörtert . ^die zur Entlastung der Bevölkerung der besetzten
Gebrete dienen können. lieber den Bau weiterer Offtziers-
lwohmlngen und über die Bauaussührungen selbst wurde
mit allen beteiligten Stellen Einvernehmen erzielt . Den
Berwaltunqsschwicrigkeiten . denen zurzeit die Gemeinden
unterworfen sind, soll durch eine möglichst unmittelbare Er¬
ledigung aller das Rheinlandsabkommen betreffenden
,fragen durch die Organe der Reichsvermögensverwaltung
abgeholfen werden.

Eiiie der Hanptsorgen der durch die Einquartierung be¬
troffenen Haushalte ist die Frage der Wäscheversorgung , die
an die Haushaltungen zumteil unerfüllbare Anforderungen
lsEt . Der Minister versprach, den Versuch zu machen , die
^aascheversorgnng durch die Reichsvermögensverwaltung zu
übernehmen und zunächst in einigen Garnisonstädten ent¬
sprechende Versuche zu machen.

Der Minister stattete dem Präsidenten und den Mit¬
gliedern der interalliierten Armeen Besuche ab . Das Er-
gebriis dieser Besprechungen war . daß für die infolge des

der Belegung am schwersten betroffenen franzö¬
sischen Zone zwilchen dem Präsidenten der Reichsvcrmöaens-
verwaltung in Koblenz und dem französischen Oberkom¬
mando in Mainz eingehende Verhandlungen über alle in
Betracht kommenden Organisationsfrggen etngeleitet werden
rollen . um erne Festleanna der maßgebenden Grnndsä 'tzc
und damit die Ausschaltung derienigen Reibungen zu er¬
zielen . unter denen die Gemeindeverioaltiinaen wie die
Bevölkerung zurzeit leiden. Bei der Stellung , die der
t-raßdent -a >rgrö  und am nächsten Tage der General
Degoutte  einnahm . ist zu hoffen, daß sich durch diese
Verhandlungen eine wesentliche Besserung der derzeitigen,

Bevölkerung als unerträglich empfundenen Ver¬
hältnis !e anvahnen wird.

Die Pfalz ohne elektrischen Ätrom.
»r -, 1.., “ z- Ludwigshasen.  8 . Sept.

IN- * e „Pfalziiche Post" bringt eine Mitteilung der
Pfalzwerke zur Veröffentlichung wonach diese Zentralstelle
mv . i ' rr !! r ° Versorgung der Pfalz erklärt , vom gestrigen
Mittwoch ab o:e Siromversorgung der Pfalz infolge unge-
nugcnder Belieferung mit Kohle solange einstellen zu
müssen , 6i* weitere Kohlen mengen eingehen.

In einer Begründung dieser Maßnahme heißt es . daß
den - '-»crken bei Vepleckunaen im Reichskohlenrat in Ber-
lin noch kürzlich reisprochen worden iei. daß sie nicht ichlech-

werden tollten , als andere süddeutsche Elekiri-
zitatsiverke . Statt der benötigten 4800 Tonnen monatlich
nm -ctzintee -»oOOi seien ihnen aber kür September nur 2000
Donnen znqemiesen worden , während Kohlen in der Nach¬
barschaft greifbar lägen und auch nichts davon bekannt ge¬
worden sei. daß andere 'süddeutsche Elektrizitätswerke wegen
EohlenmangelS den Betrieb einstellen müßten.

Munitionsexplofion in Magdeburg.
. .. ». . m^. Magdeburg,  8 . Sept.

. unitionsdepot von Gerwisch bei Magdeburg er-
eignete sich gestern im Schuppen 8 eine schwere Munitions-

r‘)Lt ' i|V.ej Arbeiter getötet worden sind . Die
llriache der Explopon ist noch nicht ermittelt morden.

Rlunitionsdkebstghse in München.
„ „ JO?  r ^^ " ^ ronsansta 't von Schließheim bei München

« örerl 9?fu” tfl ^nf 5,l'u,er  Erbrochen und etwa 80 000
Patronen , sowie Leuchtkugeln geraubt

Aus dem Reiche.
Volksschnllchrer.

r_Tu,n '- f 1. ^ "ß der Landesversamm 'nng für das Bolks-
nkiwlmengesetz beriet über den 8 40, der die

Anstellung der Zehrer und Lehrerinnen regelt . In der Aus¬
sprache fand die Regierungsvorlage , nach der das An-

öen AuffichtsbeWrden zufüllt fast allgemeine
^ &?T Regierungsvorlage wurden an¬

genommen , dem 8 l« ein Absatz angefügt wonach von dem
anSen  Schulverbanb zurückgezablten » r htx

Erlesener.

Der Schutz im Blut.
ton  cy„ rKo(, , von Horst Vodemer.
^ cr->t-z r „ lRach». -«<f n<*rüoten.Y

*** Henner bitter auf . Für andere Eltern
22 *?- , ön  öcnt  ihre Kinder zum ersten

^ugen , ihm aber machte man die Hölle
nn. em L? rtul  , mit  dem Vater zusammen geriet,

” ^ onen Krach geben. Maria hatte dann
^ zu reizen die wild machte. Und im Unrecht war

' ®ater  dattc ihn geduckt, duckte ihn
&m te' tn ^br Achtung seiner Frau stieg da der Mann

m.e” n er alles hinnahm . Das lag wohl auch mit
f,nn ' daß er das einzige Kind geblieben war . Jlber er

dach verteufelt gut auf der Wett . Keinem blieb
A rg r eri art . Und wenn ihn Maria nicht immer wieder
« ^ -"fMEMckt hatte . ,vär es mit dem Aerger über des Vaters
Sclbstherrlichkett nberyanpt nie wert her gewesen : Ihm

daß er eines Tages sich zwischen Frau oder Vater
entichsiiden muhe. Und wenn er sich für den Vater entschied,
^ ^de ihm Maria alle Schuld zuschieben, wenn die Kinder
aus Abwege gerieten . . . Zu einem festen Entschluffe kam
der Hennet nicht, er setzte den Hut auf . ging auf die Felder
— und blieb über Mittag draußen.

Da -> war häufiger vorgekommen , heute ärgerte sich
Maria .ehr drüber , während Großvater dem inunteren
oreplander der Kinder zuhörte , die ihre ersten Schulerlebnisseerzählten.
^ --Immer gute Kameraden sein, Kinderchen , in den
stunden anfpaffen und gewissenhaft die Schnlarbeiten
machen , so findet sich alles Uebrige von allein ! Ihr merkt
bann von allein , was ihr tun und was ihr lassen müßt.
Das hat der Herrgott quten Menschen ins Herz gelegt ' "

• Solches Kluqreden ging Mama über die Nerven . Groß¬
vater hatte doch nur eine Dorfschule besucht und entwickelte
nun ferne erzieherische Weisbeit . Ihrer Ansicht nach war sie
danach . Dabei redete er mit Vorliebe „vom leichten Hand-
gelenk , in Erziehungsfraaen aber hatte er eine steinharte

— und beklagte sich wohl im Stillen , daß Hcnner
nrcht großzügig - denken konnte . Als ob das ein Wunder
wäret ^

Viele Klagen hör ich oft erheben
Vom Hochmut, den der Große übt:
Der Großen Hochmut wird sich geben,
Wenn liniere Kriecherei sich gibt,  Bürger.

Dienstwohnung 25 v. H. zu einem Bau - und Reparatnv-
fonds angesammelt werden sollen. 8 N sHausgarten und
Landnutzung ) wurde mit einem Zusatz angenommen , daß die
Ablösung der Landnutzung durch die Schulaussichtsbehördc
nur unter Zustimmung des Stellcninhabers erfolgen darf.

Vorschüsse ans die neue BesoldungSordnnng.
Obmolh! Beratungen über die Revision der Besoldungs-

ordnung noch nicht abgeschlossen sind, hat das Reichsfinonz-
ministeriu -m, wie eine Korrespondenz mMet , anaeordnet,
daß Vorschüsse ans die ans der voraussichtlichen Hötterstnfung
sich ergebenden Mehrbeträge im Bedarfsfälle gezahlt werden
düxfen.

Keine allgemeine Arbeitsdienstpflicht.
Zu der von der „Tügl Rundschau" verbreiteten Mel¬

dung , daß im Reichsarbeitsministerium ein Gesetzentwurf
zur Einführung einer allgemeinen Arbeitsdienstpflicht tm
Deutschen Reiche ausgearbeitet n-erde . schreibt die „Deutsche
Allgemeine Zeitung " ofstziös , daß an der ganzen Meldung
lern wahres Wort >ei . Ein solcher Gesetzentwurf
werde im Reichsarbeitsministerium weder vorbereitet , noch
sei er beabsichtigt.

Aus der sozialistische« Partei.
Zur Frage ger Erneuerung des sozialistischen Partei-

Programms hebt oer „Borwiirrs " zwei Anfsätz- der beiden
frühe , en Relchswirtschaftsminister Schmidt und Wissel her¬
vor,- Schmidt kommt zu dem Ergebnis , daß die Plan-
wirtichaft nicht  durchführbar sei, während Wissel den
Gedanken der letzteren oerreibiat

Auflösung der Einwohnermchrcn in Brannschweig.
i -JP ^Ewej  a , 8. Sept . Der Landtag hat in nament-
ttcher Abstimmnna Mit 8l aeqen 28 Stimmen beschloffen. alle
Ei nw obn erwehren  aufzulösen . Für die Auflösung
stimmten me beiden sozialistischen Parteien , dagegen der
Landeswamverband und die Deniokratcn . Ein Antrag des
L"^ ,?J ^ "^ verbandes , anstelle der Einwohnerwehren einen
Orts schütz unter der Aufsicht eines besonderen Ausschusses
oes Landtages zu organisieren , wurde abqelehnt

Auslands-Rundschau.
Ans der protestantischenKirche der Schweiz.

** C 7' ^ Ept. Die Schweizerische Kirchen-
L -renz be'chloß dcn,endgilttaen Zusammenschluß der
chwerzeriichen prvtestanti .chen Kirche zu einem Schweizeri-

Die Versanrmlung nahm
Kenntnis von den „Einigungsbestrehnnaen der gesamten
chlist tschan Welt " und beschloß, zu Gunsten der notleidenden
mleiten ^ ^ Kirchen des Auslandes eine Hilfaktion ein-

Deportation spanischer Bolschewisten.
Nach einer Havasmelduna aus Barzelona werden 11

sind bolschewistischen Propaganda verdächtigfittö, nach der Ansel Fernanö 'o Pa gEjcha>sft weiten.

Sinkende preise nnd Rücktritt der RSnferr
vom Vertrag.

Von Ilr . für . Rvcdcr. Berlin.
Zufolge Rückwärtsschreitenö der Warenppeise mehren

ltch ore ẑülle, in welchen der Mnehrwe>r einer bestellten Ware
üern emgeganaenen Vertrage zurücktritt . Auch sind die

rtalle jetzt Nicht mehr selten, daß der Lieferant , der garnichts
bbr über die bestellten Waren hören ließ, plötzlich Ware

°® er *’ u Einem solchen Pttise , daß dem Käufer eine
Gawchaut über den Rücken läuft . Sehen wir uns aste diese
Vorkommnisse genauer an , w handelt es sich hier um Auf¬
träge aus sogenannten freibleiibenden Lieferungsverträgen.
Wie liegt hier die Rechtslaae?

Wägt man die Intercsien von Verkäufer nnd Käufer
genau ab so kommt man zu dem Resultate , hast der Käufer

ber Abnahme befreit wird , wenn der Verkäufer unter
.lusnutzung der Konjunktur die Ware anderen Käufern , die

^o0 '-re Preise bezahlten , abgab . Ein derartiges Ge-
chaftsgebahren verstößt gegen Treu und Glauben : der

Käufer kann also dem Verkäufer die Einrede der Arglist
entgegenhalten . ^ Dieser Beweis dürfte sehr leicht dadurch
zu^ erbringeu ,ein , indem er die Vorlage der Geschäftshü cher

Die Frühjahrsbestellung war gerade zu Ende . Da setzte
^cr befruchtende Landregen ein. Dem Oekonomierat war

nichts so wohl gewesen, er griff in seine beste Kiste
und brannte nch eine Zigarre an . Sohn und Schwieger-
tochter muckten zwar noch ein bißchen, aber das nahm er
nicht auf die schwere Schulter . Und den Enkelkindern schien
ev recht gut in der Schule zu gefallen . Gerade kamen sie

Ißrpple heraufgetobt . Er rief sie in sein Arbeitszimmer,
ließ sich erzählen . Lachte mit ihnen und fragte dumm , das
niach. e Gretel und Hänschen einen Heidenspaß ! Dabei
muiterte sie der Großvater scharf. Er suchte in den Kinder-
gesichtern ichon nach Zügen , die Willenskraft verrieten —
un & fand NE nicht Ihre Empfinönngen spielten sich noch
nUL flXnit e che ab. Keine ihrer Veweannaen ließ
auch L-chlnßfolgerungen zu — nicht einmal auf Eigensinn,
k̂ r war enttäuscht , obgleich er sich eingektanö . daß dieses
Suchen wohl zn früh war . Aber hübsche Kerlchen mit
beweglichen Gliedern waren die Beiden . Eher ein wenig
»« «roß für ihr Alter . Und der Mutter waren sie sehr
ähnlich . Von den Wärhahns aber war Gretels Kinn . Wenig¬
stens von ihrem Großvater . Er sab in den Spiegel Ach
io. er trug fa schon längst Bollbari . Aber das Kinn stimmte
bei dem Mädel . Al >o da war doch etwas was ans den
spateren Menffhen schließen ließ. Schade , daß der Junge
nicht das Kinn hatte , der würde es nötiger gebrauchen , na,
der hatte wenigstens die großen Wärhahnschen Hände Und
das freute ihn doch.

„Habt ihr krnnn schon gute Freunde ?" fragte er dieEnkelkinder.
Greiels Mund stand nicht stille. Erzählte von sich, ihren

Lehrern und Lehrerinnen und vor allem von den
Freundinnen.

„S :c haben mich alle sehr gern . Großvater , Hänschen
aoer haben neulich ein paar Jungen tüchtig verkloppt nnd
sein Lehrer hat ihn auch schon in die Ecke gestellt !"

Einen Stoß in die Rippen bekam d' e Schwester vom
Bruder , er stampfte mit dem Fuße auf . zischte: „Na warte !"

„Warum haben die Jungen Hänschen denp verkloppt ?"
„Wenn er im Wagen sitzt, spukt er auf sie hinunter!

unb bet  ßeirrcr fkrt ifjtt an Mc W«anb ßcfteKt, wtil ex  einer
Fliege die Flügel ansgerissen halt"

des Verkäufers und der Nachprüfung durch den gericht.
li -chen Sachverständigen verlangt . Nicht ganz einwandfreie
Verkäufer werden sich hüten , auf diesen Tauz einzugehe«
Auch de», Käufern , die immer auf Waren warteten , die nun
Plötzlich mit horrenden Preisen eintreffen , dürfte leicht mit
der Rcchtsprechnng zn halfen sein. Bekanntlich hat das
Reichsgericht über alle vor dem Kriege abgeschlossenen Ber-
träge e-nffchieden : der Lieferant braucht ältere Livferungsl
vertrüge infolge der völlig veränderten Wirtschaftslage nicht
mehr inueznhallstn svergl . Leipziger Zeitschrift f. Deuffches
Recht 1920 Sp . 113). Nun , was das Reichtsgericht über die
„zu billige " Ware dort ausführt , das kann fetzt und zwar
auch infolge der veränderten Wirtschafts 'laae für die viel

teuren Wvren " gelten . Ob die Rechtssprechung diesem
Gesichtspunkte Rechnung tragen wird , bleibt abzuwarten

Allerdings handelt es sich in besagter Rechffprechung
um Kupfer , Mutmobile , Schiffsriimpse usw., also weniger
um Marktware , die immer ein spekulatives Interesse hat.
Trotzdem dürsten die Abnehmer von Waren nicht gamz
vhne Trost alusgchen . Das Reichsgericht hat sich nämlich in
einer jüngsten Entscheidung (dB Jsusfertigung des Urteils
wird noch veröffentlicht ) dahin ausgesprochen : daß bei Liefe-
inngsverträgen , in denen die Preise freibleibend sind, die
Abnahme freibleibend sein müsse! Nach dieser Entschefdung
kann der Lieferant , der fttzt von seinem Abnehmer die Ab.
bestellung wegen den viel zu teuren Preisen erhielt , wohl
kaum etwas in zivilrechtlicher Hinsicht unternehmen . Es ist
das ein furchtbarer Schlag für alle „freibleibenden " Liefe¬
ranten , die sich die Tenernngskonfunktur zunutze machten
Für Lsteferanten aber , die sich keinen Verstoß gegen Tritt
und Glauben im G 'schästsvcrkehr zu Schulden kommen
ließen , empfehlen wir den gewiß unanfechtbaren Zusatz zu
ihren Bestellzetteln und Nechuungen : „Sollten die Ge.
stchungskostcn infolge Arbeiterlöhne oder anderer wichtiger
Zuträgnisse , die verteuernd auf unsere Produktton ein-
wivkcn , am Tage der Waxenliefcrirna qestiegen sein, so ver¬
pflichten Sie sich, den hierauf entfallenden Mehrbetrag zn
bezahlen , wie auch wir uns verpflichten , billigere Preise am
genannten Tage M berechnen , wenn die Gestehungskosten
billiger werden sollten ."

Durch die Aufnahme dieser Klanfel dürfte der Handel
wieder in solide Bahnen gelenkt werden , was bei der Klausel
freibleibend unmöglich war . Steigen die Preise , was jetzt
wohl kaum anzunehmen ist, so hätte der Lieferant die Not¬
wendigkeit der Berteucrnng zu beweisen . Fallen die Preise,
dann tritt der Wettbewerb wieder auf . der für billigere
Preffc sorgt . Dieser war bei der steigenden Koniueiktur an
die Wand geidrückt worden , so daß sich in all -tt Geschäfts¬
zweigen ein gutgemästetcs Schiebcrtum breitmachen kounte
Um das letztere mit verschwinden zu helfen , sollte jeder A5-
nchmer unter „freibleibend " gestellte Verkäufe , ablehnen.
Denn diese Klausel ist schuld daran , daß die Unsolidität in
den deutschem Handel eindrang . Sind doch die Fälle sehr
zahlrei -e-, in denen Lieferanten sogar Anzahlungen entgegen-
nehmen , sich aber von den Lieferungen zn drückffr suchten,
sobald ihnen eine öcffere Verkaufsgelegenheit winkte . Ja,
cs sind sogar Fälle nachgewiesen worden , fn denen der
Lieferant Auslandsverträge nnier dem Vorwand ann, :k-
lierte . daß ihm für -sie betreffenden Waren die Ausfuhrbc.
willig , na versagt worden sei, während diese, wie der Kom-
miffar für die Ein - und AnsfiihrL -williguna feststellte, tat¬
sächlich nicht einmal nachgesucht worden war . Zu diesem
Kapitel läßt sich der Hand^ksvertraasverein in Spanien in
folgenden , die deutsche Geschäftswelt reckt beschämenden:
Worten aus : „Man habe vorläufig Dentichland aus den
Listen der Lieferanten gestrichen, da man mit der Bertraqs-
treue des deutschen Lieferanten in der letzten Zeit sehr
traurige Erfahrungen macken mußte ." Sogar bei den Ver¬
handlungen über das dent -'ch-holländifche Kreditabkommen hat
der Vertreter Hollands ausdrücklich darauf hinaewiesen . daß
man in Holland eine befriedigende ReqAnnq hinsichtlich der
Kontrakfficherheit fordern müsse nnd daß geaen die einseistge
Austiebung von Verträgen durch deutsche Lieferanten Schieds¬
gerichte einzusetzen sind.

Das sind wohl Beispiele genug , wie nuscre kaufmänui-
sch- Moral im Jlusland eingeschätzt wird . Das erwähnte Ur¬
teil des Reichsgerichts erscheint als gerecht, nnd daher fort
mit dem Worbe „freiSleibend " aus dffn ka>ufmännicchen
Wörterbuch ! Wer aber noch Vertrüge dieser Art zu erfüllen
hat , der ,'oll nnn nicht gleich frisch drauf los abvestellen , son¬
dern sich lieb -r vorher mit seinem Rechtsanwalt beraten , da
fast jeder Vertrag ein besonderes Gesicht zeigt , und Einigung
in tt)« t - dem tenren Prozessieren immer vorzuziehen ist.

Da hatte der Großvater Sen Sünder schon beim Kragen,
schüttelte ihn ab. „Lümmel !" Sein dicker Kttotenstock stand
zufallia im Zimmer . Mit dem bekam Hänschen tüchtia ein
paar hintendranf . Er brüllte , als stäke er am Spieße . Seine
Mutter kam angelaufen.

„Um Gotteswillen , was ist denn geschehen?"
-Hffiter Maria flüchtete sich der Sünder , brüllte erst recht.
"Wohlverdiente Haue hat er bekommen ! Denke nur " . . .
Weiter kam der Oekonomierat nicht. Seine Schwieger-

tochter zitterte vor Erregung am aanzen Leibe. Die Sprache
flog ihr vor Erregung von den Lippen:

„Du hast meine Kinder nicht zu schlagen! Das ist
.<Vn n er3 oder meine Sache ! Unter deine harte Faust laß
ich sie nicht kommen . Verstehst du ?"

„Harte — Faust ?"
Die beiden Worte wollten ihm nicht in den Kopf, taten

ibur weh. So weh . daß sie ihm die Rübe nahmen . Er
schrie leine Schwiegertochter an:

„Himmclkreuzdonnerwetter — ich eine barte — Faust ?"
„Ja . du ! Dem Henner hast du mit ihr das Rückgrat

gebrochen . Da war keiner , der dich abhielt ! Vor meinen
Kindern aber stehe ick!"

„Und die hören hier zu !"
„Das ist deine Schuld ! Die sollen wissen, zu wem sie

gehören !"
Jetzt ging dem Alten der Atem schwer.
„Also — wo bl nicht zu — mir ?"
„In erster Linie , nach Naturgesetz , zu mir und ihrem

Vater ! Treib deine Selbstherrlichkeit nicht zu weit ! Muß
mein Mann unter ihr seufzen , so bleibt mir nichts anderes
übrig , als sie mit ihm zu ertragen . Wenn du sie aber
über unsere Kinder ansüben willst mit deiner Strenge , so
setzen wir uns sehr entschieden zur Wehr ! Kommt . Kinder !"

Auf seinen Schreibtischsessel ließ sich Christoph Wärhahn
fallen , stemmte den Kovf in seine breiten Fäuste , die M " wd-
winkel zuckten. Also das mußte er sich sagen lassen ! Nicht
einmal gefragt wurde er , was Hänschen denn begangev
hatte . Er . der diese Frau als armes Mädchen mit offenen
Armen aukqenommen und ihr keinen Wunsch versagt hatte)
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Volkswirtschaft.
Berliner Börse.

Wiesbadener Zeitung

PtrJln. 8- September 1920.
V.K.

jriegffst'lsibe .
(jelcheanieihe
315. . . do. . . .
3 . . . do-
jPr . Konsols. .
,)%Pr. Konsole.
I . . . . do. . . .

L.K.

gcbantung.
Jansa .
Bsraburg-Amerika
jfordd. Lloyd . . . .
gerl. Handeisges. .
Parinstadt. Bank .
Deutsche Bank . . .
pisconto Comm&ndit
presdner Bank . .
idlerwerke.
Allgern. Elektriz . .
Badische Anilin . .
Bergmann Elektriz
Bochotner Guss . .
Bnderns. . .
Obern. Griesheim .
Chem. Albert . . . .
Palm!er Motoren .

*) exkl. Bez.
Berlin . 8 - September.

79 -50 79 .50
68 .60 68 .50
59 .80 58 .00
61 .20 61 .30
70 .25 69 .60
57 .50 57 50
52 .90 53 -10

667 . - 672 --
291 . - 285 . -
185 .75 185 50
181 .50 178 -50
213 .50 212-
141 .75 1dl . -
273 . - 271 . -
204 . - 204 - -
371 50 171 . -
250 . - 250 .50
278 25 271 .87
469 .50 465 . -
227 . - 224 .50
538 . - 562 . -
388 -25 399 .50
329 - 325 -
640 . - 640 . -
235 . - 205 -- *

Deutsche Erdöl
Dentsch Luxemburg
Dentsche Waffen . .
Geleenkirchen . . . .
Harnener.
Höchster Farbwerke
Kali Aschensieben. .
Kosth. Cellulose . . .
Lahmerer.
Lanrahiltte
Lindes Etsmasoh. . .
Oberschles. Elsen . .
PhSnix.
Rheinische Metall . .
Rhein. Stahlwerke. .
Riebek Montan . . .
Scbuckert.
Siemens & Halske . .
Ver. CSln. Rottw. . .
Westereg. Alkali. . .
Zellstoff Waldhof . ,
Neuguinea.
Otari Minen.
GtavI Genussch. . . .
Tttrkenlose .
Ungar. Kronenrente

V.K. L.K.

309 .25
380 . -
315 75
338 .50
355 . -
488 . -
255 -
181 .50
341-
230 25
253 --
472 -
331 . -
375 25
349 . -
193-
251-
321 -
768 . -
367 -
g §: -
ml-
24 -30

305 50
395 -
309 25
345.-
358 -
434 -
180l -
347.-
248 -
251--
472 -
339. -
383 -
348. -
199-
250 -
780-—
362. -
775 -
887-75
714-
5L0. —

24 60

llevisenmarki. telegraphische Auszahlungen für

Holland.
Brüssel- Antwerpen. *‘*
Norwegen . "
Dänemark.
Schweden. !” !!" !!
Helsingfors.
Italien . . . . ü »!»
London.
New-Tork.
Paris.
Schweiz. "
Spanien. .
Oesterreich-Ungarn . '
Vien (in Deutsch-Oestcrr. abgestempelt
Prag.
Budapest.

7 . Sept
Geld

1628 .35
373 -60
739 .25
741 .75

1039 . -
168 .80
230 .75
183 .30

51 .70
350 .65
846 55
761 -20

22 -47
21 -72
80 -40

18 -60bi

1920
. Brief
1631 .65
374 .40
740 75
743 25

1041-
169 -20
231 .25
183 .70
51 .30

351 -35
848 35
763 30

22 53
21 -78
80 -60

18 54b-

8 . Sept 1920
Geld

1665 85
375 60
744 25
739 -25

1041 -50
170 -80
228 -25
185 30

52 07b-
354 -65
854 10
769 20

21 .72
21 .22
80 80
18 78

Brief
1669 .15
376 -40
745 .75
740 .75

1043 50
171 .20
227 .75
185 70

5217b,
355 .35
855 -90
770 .80
21 -78
21 .28
81 . -
18 82

Industrie.
Aufhebung der Ausfuhrabgabe dringend gefordert. Die icn

WirtschaftsausichuK Deutscher Ausfuhrindustrien zufammenge-
sch osseiten Ausfubr - und Veredelungsindnstrien haben auf ihrer,
aniatzlich der Leipziger Herbstmustermeise abgÄaltenen Tagung
emstimm-ia ein« Entschließung gegen di« Ausfuhrabgabe angenom-
nien m der es heißt : „Der Verlauf der Leipziger Mess« hat ge¬
zeigt, daß di« Ausfuhrindustrien infolge ihrer Belastung mit der
deulsche» ?lusnchrabnab « angesichts des scharfen Wettbewerbles der
ausländischen Industrien nicht mehr in der Lage sind. ihre Erzeua-
uifs« ins Ausland abzusetzen, zumal der Weltmarktpreis von einem

er Ausfnhrmteressenien bereits erreicht ist. Das allgemeine
voiiswirtschaftliche Interesse erfordert angesichts der gesunkenen
deutschen Kauflust dringend , daß die deutsche Industrie alle Mög¬
lichkeiten der Ausfuhr restlos ausnutzt , wenn sie ihre Arbeiter
weiter beschäftigen will. Aus diesem Grunde beantragen die in,
WirtichaftSausschuß vereinigten Ausfuhr - und BeredelnnaS-
mdnitrien . di« Reichsrogierung möge unverzüglich dem Anträge
des ReichSverbaudes der deutschen Industrie auf Aushebung der
Austuhrabgabe entsprechen."

Landwirtschaft.
Die Lage am internationalen Weizenmarkt

erfuhr , wie der Wochenbericht der Preisberichksstelle des Deutschen
Lanöwirkschaftsvats feststellt. keine großen Veränderungen Di«
Druschergebniss« des Winterweizens stellten sich in den Vereinigten
Staaten hoher als erwartet , aber für den Früh iah rSweizen glaubt
nian nach den vorläufigen Erfahrungen eher mit Enttäuschungen
rechnen zu müssen, sodaß man in Handelskreisen eine Aufrechterhal¬
tung der bisherigen guten Gesamtschätzung der amerikanischen
Ernte nur dann meint annehmen zu dürfen , wenn die Mehr-
ergebnisse des Wtnterweisens die Ausfälle des Frllhjahrsweizens
ausgleiäien . Teils hierauf , teils auf die fortgesetzt kleinen Ab¬
lieferungen von Weizen durch die Mariner ist die F e st i g kc 11
ituTuisuntDTen, die trotz aller Preisschwankungen an den über¬
seeischen Markten immer wieder zur Geltung gelangte. Seit dem
1. Juli , dem Beginn des amerikanischen Ernteiahres , sind an den
westl. Hanvtmärkten bisher erst 7.5 Mtll . Bush. Weizen (204 099
Tvnneni zur Ausfuhr gelaugt gegen 12,9 bezw. 14 Mill . Busliels
1351000 bezw. 381 000 Tonuens gleichzeitig in den beiden Vor-
labren . Der Hauptgrund für dieses Zurückb leiben der Ablie-
icrimneii liegt in den Transvortsckwierigkeiten auf den Eisen-
Halmen, da durch die lange Strcikverivde eine große Ansammlung
von zu versendenden Gütern zurückgeblieben ist Von Argen¬
tinien  liegen weitere Klagen über Weizen- und Leinlaatschäben
vor . Die Hohen Weizeuvreise Haben sich daher wenig verändert.
obwohl df« Verladungen . ani frühere Verkäufe,  die nur noch an

europäische Regierungen erlaubt sind. immer mehr zusammen-
schrumvsen und diesmal nur noch ca. 7000 Tonnen betrugen. An»
dererseits belaufen sich aber auch die sichtbaren Weizenvvrräte an
den La Platabäien nur noch auf 4000 To. gegen 60 000 Tonnen
tn der Vorwoche und 80 000 vor einem Jahre . Im Gegensatz hier¬
zu haben sich Aussnhrverlaöungen und Vorräte von Maik  ln
Argentinien erheblich vergrößert , was gegenwärtig für Deutsch¬
land von Wichtigkeit ist, da bei uns nach Freigabe des Maishan-
dels und der Beschlagnahme des gesamten JnlandsgetreideS alles
91” starke Maisbezüge vom Auslande bindrängt . Die Leistungs¬
fähigkeit der La Platastaaten aus ihren letzten Maisernten wird
ziemlich hoch «ingeschgtzt und von besonderer Wichtigkeit ist. daß
auch die Vereinigten Staaten einer guten Maisernte entaenen-
seben. Da vom Balkan diesmal Maiszmubren zu erwarten sind
und lugvslawiskher Mais cif Paliau in Berlin bereits in letzter
Woche zum Unisatz kam. so dürfte cs am Weltmarkt in diesem
Jahre nicht an Mais fehlen. Es tft auch eine Anzahl von Ab»
schmssen in La Platamois bereits für Deutschland erfolgt und
einige Dampfer in Hamburg und Bremen ein getroffen. Bis jetzt
stellt sich der Preis für Eis über das Doppelte dessen, was der
Landwirt für sein Getreide von der Regierung erhält.

. Die erste Geflügelausftellnng nach dem Kriege. Der Bund
deutscher Gefliigelzüchker beschloß in seiner Mitgliederversammlung
in Kassel einstimmig, di« 18. deutsche national « Gefsügelausstellnirg.
di« erste national « Ausstellung nach dem Kriege, in München »ow
28. bis 31. Januar 1921 abziihalien.

Weinbau.
Sl. Sauerwurmschädcn . Aus Rüde sh« im.  7 . Sept . wir«

uns ge,chrieh«n: Im unteren Riidcsheimer Berg ist auch dieSnral
wieder ein vielfaches Auftreten des Lauerwurms festzuftcllcn:
itclleuweise tritt dieser Schädling sogar sehr stark aus , obgleich man
es nicht an der Svritzbekämpfung mit NikotiubrüLen hat fehlen
lauen Da in dieser Lage alle Svritzmittel mit außerordentlicher
Grünblichkeit gegen den Heu- und Sauerwurm schon seit Jahren
anaewendet werden und trotz alledem auch diesmal der Sauerwurn,
wieder so stark ausgetreten ist. muß man zu der Ueberzcugung ge¬
langen. daß die Rikotinbrühen kein Radikalmittel zur Wirrmvor-
tilgun-g sind. (Das ist bei Einführung des neuen Mittels auch nicht
beboiivtet worden. Schriftltg .t

Haiiptfchriftlcltcr: B crnh ar d ® rot hur.
Bcrentivortlich für deutscheu. auswärtige Politik : B . $ r o i 5 u 8; fttr Sun »,
SBiffcnfifwft, UntcryaftungS- u. volkswirtichaftl. Teil : SB. ®. ® t f e n 6 e t a er;
fiit Stadt , und Landnachrtchlen, Gericht und Sport : Heinz Morrenz-
sür die Anzeigen: I 0 h. B a ß l e r Truck it. Verlag der Wiesbadener

V e r l a g S . A n st a li G. m. b. H.. sämtlich in Wiesbaden.

Liefere

Bllchev-Lllöppchlilj
auf zirka 20 cm Länge geschnitten, zum
Preise von Mk . 16. — je Zentner frei

ans Haus . — Empfehle ferner:

ia Bllchell'Scheithch
für Zentral - und Ofen -Heizungen, sowie

feingefpaltenes

klnzünöeholz.
Sämtliches Holz lagert in großen Hallen

und ist daher sehr trocken . '

Ludwig Jung
Brikett - und Holzgrotzhandluna

Telefon 959 . Bismarckring 32.

Kohlen und Kofts.
liditig tot MifFMotm!

Fahrten. Transporte. Vermietungen. Ausladen
von Waggons mit

Lastkraftwagen
übernimmt bei billigster Berechnung

kreinv. ^atzler jun.
Schützeirhosstratze13. Telephon 3722.

- Verein
ür Wiesbaden u.Umgegend^ Zh

Büro : krellmundstrahe 4SI. - - - . Zernsprecher 489, 490

Wir bitten unsere Mitglieder, die zur Ausgabe gelangenden

neuen ttohlenkarten
auch für die kommende Heizperiode wieder auf uns überschreiben zu lassen.

Lieferung aller Sorten Brennmaterial erfolgt durch eigenes
Zuhrwerk frei Haus oder zu ermäßigten preisen ab unserem Lager
Dotzheimer Straße 172.

Die Abgabe der Karten kann auf unserem Büro ^ellmundstr . 4SI,
von vormittags 8 bis 1 Uhr und nachmittags 3 bis 6 Uhr erfolgen.
>21 _ Der Vorstand.

Meraii
in Der Wr« e!-Km!mz!-lN!tW.

Di« Nährmittel - Verkaufsstell« Karl Lgüel,
SIgventhaler Straße 4 stellt am 12. ds. Mts . ihren
verkauf ein.

Die bei ber Verkaufsftell« eingetvageuen Kun-
«u empfangen ihre Zuteilungen von der Firma
»arl Kirchner, Rheingauer Straße 2 bis zum Ab
«ui der lautenden Rährmittelkarte.

Wiesbadkn. den 8. September 1920.
__ Der Magistrat . iAti
. , . Bekanntmachung
tetrefsend dte Entrichtung der Lurussteuer und der
"bohten Umsatzsteuer auf Leistungen besonderer

Art für das erste Halbiabr 1920.
Die Frist zur Einreichung der Luxussteuer-Er-

Mungen im Sinne der Bekanntinachungen vom
A Juli d. I . und 25. Augmt b. I . ist für di«
modt Wiesbaden allgemein nochmals und zwar bis
E 15. September d. I . verlängert worden.

Wresbaden, den 6. September 1920.
Der Magistrat . — Umsatzsteueramt

- _ (Nikolasstraße 13). flu»
Bekanntmachung.

. Anträge auf Erteilung von Wandevgewerbe-
meinen und Gewerbescheinen für das Jahr 1921
jmo spätestens in der ersten Hältte des Monats
Oktober ds. Js . bei demienigen Polizeirevier zu
umen. in dessen Bezirk die Wohnung des Wander-
»ewerbetreibenden liegt.

Bei Stellung der Anträge haben die Wanöer-
»>nverbetreibenden ihr nnauigezogenes Lichtbild
?orznlegen. Das Lichtbild muß scharf und ähnlich
F ? . eine Kopfgröße von mindestens 1,5 Zentimeter
Men und darf in der Regel nicht älter als 8 Jahre
„ Bei gemeinsamen Wandergewerbescheinrn
feniigt das Lichtbild des Unternehmers , wenn ein
wiiber nicht vorbanden ist. das eines Mitgliedes.
,, Die im Wandergewerbebetriebe der Antrag-
!̂ uer etwa beschäftigten Angestellten sind seitens
^ Wandergewerbetreibenöen vor Stellung des
Mrages auf Erteilung eines Wandergewerbe-
Mnes ihrer Zahl nach bei der hiesigen Ortskran-
Miane anzumelden, soweit sie diese Angestellten
M Ort zu Ort mit sich führen wollen. Die von
^ Krankenkasseüber empfangene oder gestundete
'Oriträge auszmtellende Bescheinigung ist bei Be-
"ntragnng der Wandergeiverbescheine oder Ge-
'»erbeichpine im Polizeirevier vorzulegen.

Wlesbaden. den 31. August 1920.
Der Polizei-Präsident. l« °

Wmische Stcfipjieliurfoctje
-  E . B . — ■

Die Beratungsstelle der Nastauifchen Lkrüppelfürsorge
befindet sich von jetzt an

in der Heilanstalt viebricher Straße 3.
Sprechstunden : Montag und Donnerstag

nachmittags von 5 —6 Uhr.

zMiiSlrilMilineii
zum baldigen Eintritt gesucht.
Die Slustragung erfolgt 2 mal am Tage.

Meldungen Nikolasstraße II , Hof lks.

Wiesbadener Zeitunq.

ZurMgekehrt!
vr. wsck. vst.

K.  Kahn
Tierarzt

Moritzitr . 21. Tel . 3552,
Sorechst. von 3—4 Uhr

[2310

Baldigst gesucht für
dauernd , nahe elektrische
Haltest., pari . (ev. I Tr .j
bei ireilndi . Familie , die
kein Gewerbe ö. Ver¬
miet. macht: 1 helles,
beauemmöbl. Zimmer
m. gut. Ofen u. leerem
tbeizbar .?t Nebenraum.
Entspr . Bedien, u. "̂!kw.
Verpfleg, f. ält . ^ -me
nach Uebereknk. Gell.
Off. m. Preisang . unt.
H 1036 a . 6. Ges» , d.
Bl ., NikolaMr . 11. ,f*40S4

Ausländer suchen

3 Zimmer
mit Mche- möbliert oder
unmöbliert zu mieten.
Off. u. O. 1046 an die
Geschäftsit. ö. Bl. i*uiö

Mi» OltlltnJ
WriMllreter

welche nachw. gut eingef.
sind., z. Verkf. von W-rt-
schafisartikel an Hotels,
Kurbetr .. Pensionshäui ..
Wirtschaften usw. in all.
Provinzen ges. Off. u.
z 566 g. b. Gelch. d. Bl.

verMegimes

^ Dermarkt

15 Mvnate . glatthaarig,
dunkelbr., ohne Abzeicki.
geführt m. vorzügl. Ma¬
nieren u. g. Abitam. zu
verk. Off. u. 7 . 567 an
d. Gefch. d. Bl.

Günß geQeleqenhei en
zu Kauf und Mî te
v. herrschaft ! Villen j
n.Etagen weist nach |

]. Cur GliMM,I
Wilhelmstrasse 56,

Telefon 6656.

werd. mit echtem Rohr
billig geflochten

Christian Schuhmmbrr,
Dotzheimer Sir . 118. 3.

Karte genügt, i— 13

Van Der Heise zvict
Dr. Fendt

Arzt für Hautkranke
Frierlrichstr . 20 .

in jeder Preislage
empfiehlt

Anfertigung von
Damen - ] TTT M “|Ksrl Wasche
nadl .Mass. :: 8 ohÜr 26 N

Margarete Bagler,?gI"Ssr:4

r
!

rZur Oktober beginnenden

Privat-Kochsfunde .
. (einf . u . ff . KOche ) ♦
X nimmt Frl . H. Karlewski , geprüfte Koch , j

lehrerin , Arndtstr . 5 , Anmeldung . wiede r 4
entgegen . 3 mal wödientl . von 9—1. Dauer ; •
3 Mon. Ein Backkursus beginnt gleichzeitig - j

Hausbrand.
Für die Belieferung der Biermftvkfkarken

1920/21 sind folaende Kvölerrbandlungen zugelassenn
1. Koblea-Berkanf-Gesellschaftm. b. Babnbaj.

ftvaße 2.
2. O. Wenzel, Marktplatz 5.
3. Hengstenberg u. Biemer , am Wsstbahubaf.
4. L. Jung , Bismarckring 32.
5. L. Acker. Frank«nftvaße 8.
6. Beamten - und Bsirger -Konsum-Verein -Rbei« ,

Main " E. G. m. d. Adelheiditran« 53.
7. Äug. Becker. Hellmunbltraße 26.
8. ist.  Barthels . Dotzheimer Straße.
9. Heinrich Brill . JahnstvaHe 3.

10. Gerson Blumrnthal Söhne , Dotzheimer Str . 1L,
11. Bock. Hack u. Co.. Heväüftvaße 7.
12. A. Breusch. Loreleyring 5.
13. Georg Faust . Orantenstraße 29.

Strafte 8.

_ .. . . . 152.
17. I . Gauert . Hirschgraben 6.
18. Kohlen-Konium I . Gruß , G. m. b. H., Ellen»

bogengasse 17.
1V. Kohten-Konsum »Glück auf". Juh . Carl Ergft.

am Römertor 2.
20. H. Göbel. Frankenstraße 24.
21. Tb. Schäfer lfrüher E. Gombertl . Hochstätt«»

strafte 15.
22. Geschw. Hrytnach. Schacktftrafte 7.
23. Hugo Will. Aorkstratze 4.
24. I . W. Hock, Herderstrafte 11.
25. Ph. Klees Wwe.. Drerweidenstrabe 4.
26. Alfred Kolb, Roonstrafte 15.
27. Friedr . Knoll, Wairamstrafte 1.
28. Ehr . Korn. Eleonorenftraße 6.
29. W. Krämer . Schulberg 17.
3». K. Kutterer Rachs.. Abelheiöstrafte 88.
31. K. Nagel Wwe.. Römerberg 12.
32. A. Nemnich. Hermannstrafte 21.
33. S . Rink. Gobenstrafte 30.
34. Ferd . Reith . Rauenthaler Strafte 8
35. L. Robrbasser Wwe., Sedanstvafte 8.
36. B. Roßbach. Ludwigstraße 11.
37. L. Schäler. Nettelbeckstraße 22.
38. Peter Schlink. Steingaüe 27.
39. I . Schwibinger, Gobenstrafte 14.
40. W. Böhm (früher H. Steimels . Albrechtftr. ZC
41. Karl Hoch. Dotzheimer Str . 109.
42. Georg Storck. Wellritzstrafte 30.
43. Karl Lheis , Feldstraße 13.
44. Karl llibel . Norkstraße 29.

l̂ ' ^ ^ alter . Hirschgraben 22.
W. Weber, Wellritzstrafte 7.

jj-  Scinan6 . Westenbstratze 28.
70. L. Wetngärtner , Schulgässe 2.
49- ^ 9hf-n-Weis. Adolfstraß« 12.

8 .Weysandt . Aorkslraße 3.
61. Friedr . Wirth . Karlstraße 28.
52. Anton Äuttke . Roonitraße 16.
a3. Fnedr . Zander . Adelheiditraße 44.
54. Koni um-Verein für Wiesbaden und Umgegeuöl

E. G. in. b. H.. Hellmirndstraße 45.
55. Ulrich Müller n. Bolz, Dtainzer Strafte 38.
56. Friedrich Lantz, Albrechtstraße 26.
57. Adam Stillger . Waldstraße 90.

Wiesbaden, den 7.  September 1920.
Der Magistrat . <* «
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Zyklus von zwölf Konzerten
Leitung : Herr Carl Schnricht.

Freitag , den 15. Oktober 1920: I . Konzept.
Solisten Fräulein Annle Siben (Sopran), Fräulein
Hedwig Rode (Alt), Herr Fritz Scherer
(Tenori. Herr Alexander Kipnls (Bass). Chor:
Der Cäcilien - Verein . Anton Bruckner: Neunte
Symphonie (zum ersten Male). Anton Bruckner : Te
deum für 4 Solostimmen, Chor, Orchester und Orgel
(zum ersten Male).

Freitag , den 29 Oktober 1920: II . Konzert.
Solist: Herr Max Strub (Violine!. Robert Schumann:
Ouvertüre. Robert Schumann: Fantasie für Violine
u. Ochester. Joseph Joachim: Violinkonzert. Johannes
Brahms : Symphonie Nr. 3 in F-dur.

Freitag , den 12. November 1920: III . KonzerlT
Mitwirkende:Frankfurter Madrigal -Vereini¬
gung . Leitung: Fräulein Margarete Dessoff. Alte
Meister : Madrigale aus dem (6. und 17. Jahrhundert.
Instrumentalmusik aus dem 17. und 18. Jahrhundert.

Freitag , den 26.November 1920: IV . Konzert.
Solist: Herr Edwin Fischer (Klavier).

Concertantes-Quartett für Oboe, Klarinette,
Fagott u. Horn mit Begleitung d*>s Orchesters.

Soli: die Herren Ludwig Brückner (Oboe).
Valentin Grimm (Klarinette ).
Bernhard Petersen (Fagott ).
Walter Bonath (Horn).

Konzert für Klavier mit Begleitung des
Orchesters.

Symphonie ln D-dur.

Im Winter 1920—21.
KONZERTTAGES

Freitag , den 10. Dezember 1920: V . Konzert
(Zur Feier der hundertfünfzigsten Wiederkehr von Beet¬
hoven '« Geburtstag). Solist: Herr Professor Carl
Flesch , (Violine).
Ludwig van Beethoven; Violinkonzert in D-dur

Dritte Symphonie (Eroica).
Freitag , den 7. Januar 1921: VI . Konzert.

Solist : Herr Josef Mann vom Staatstheater Berlin
(Tenor). Claude Debussy: „La mer“, drei symphonisdie
Skizzen für Ordiester (zum ersten Male). Richard
Strauss : Suite aus der Musik zu Molidre’s „Bürger als
Edelmann“ (zum ersten Male). Gesänge mit Ordiester-
begleitung. Franz Schreker; Vorspiel zu einem Drama.

Freitag , den 21. Januar 1921: VII . Konzert.
Solist : Herr Helge Lindberg (Bariton)

Adagio aus der 6. Symphonie (zum
ersten Male).

Lieder eines fahrenden Gesellen
(zum ersten Male).

Erste Symphonie.
Freitag , den 4.Februar 1921: VIII . Konzert.

Joseph Haydn: Symphonie in C-moll. Anton Bruckner:
Adite Symphonie für grosses Ordiester (zum ersten
Male).

Gustav Mahler:

Ordiester : Städtisches Knrorchestfti»

Freitag , den 11. Februar 1921: IX . Konzert.
Solistin: Frau Sigrid Hoffmann - Onögin
Kammersängerin vom Staatstheater Stuttgart (Alt!

Sp ' Bbol. Pel'eaS Un,d Melisande  l -urn ersten(Male). E. B. On6gln u. a. zeitgenössische Tonsetzer'
^ »r gev mit .0rdieS?.vrbegIeilun̂ Siegmund v. Haus¬
egger . Variationen über ein Kinderlied für Ordiester(zum ersten Male). ^ loiesxer

Freitag , den 4. März 1921: X Konzert.
Solist : Herr Professor Adolf Busch (Violine).

für Ordiester. Max Reger:
Joh. Brahms: Sym-

Joh . Seb. Bach: Suite _ _
Violinkonzert (zum ersten Male).nhAm ' ft \ T» » i_ LP _ l > 'phonie Nr. 4 in E-moll.

Freitag , den 11. März 1921: XI . Konzert.
Gustav Mahler : Siebente Symphonie für grossesOrdiester (zum ersten Male). g ses

Freitag , den 21. März 1921: XII . Konzert.
Solisten-

Frau Kammersängerin : Tilly Cahnbley - Hinken
Fräulein Rosy Hahn (Alt) (Sopran)
Herr Ludwig Roffmann (Tenor) P
Herr Richard Breitenfeld (Bass).
Chor; Der Cäeillen - Verein.
Ludwig van Beethoven ; Neunte Symphonie für 4 Solo-
stimmen, Chor und Ordiester mit Sdilussdior (Schiller-„An die Freude “). v '

Die Konzerte beginnen abends 3 ‘/a Uhr . — Aenderungen Vorbehalten.
Abonnementspreise:

Loge . 150.— Mk.
Mittelloge 1. und 2 Reihe . . . 150.— „
1. Parkett 3. bis 12. Reihe . . 150.— „
I. Parkett 13. bis 24. Reihe . . 124.— „

Mittelloge 3. bis letzte Reihe . 108.—Mk.
Galerie . 84.— „
IL Parkett . 72.— „

Dazu Garderobegebühr : 6 Mk.
I. Parkett 1. und 2. Reihe kann der zeitweilig notwendig werdenden Podiumvergrösserung
wegen, ebenfalls Galerie Rücksitz, im Abonnement nicht abgegeben werden. Die Abonne¬
mentskarten können von verschiedenen Familienmitgliedern benutzt werden.

Loge.
Mittelloge 1. und 2. Reihe .
I. Parkett 1. bis 12. Reihe .
I. Parkett 13. bis 24. Reihe

Kassenpreise:
15.— Mk.
15.- „
15- .
12.- „

Mittelloge 3. bis letzte Reihe
Galerie.
II. Parkett.
Galerie Rücksitz.

10.- Mk.E:
Garderobegebühr für jedes Konzert 50 Pfg. ■

Die Verausgabung der Abonnementskarten geschieht durch die Hauptkasse der Kurverwaltung an Wochentagen vormHt fln H o io tu,
und nachmittags von 3i/s_bk 5 Uhr, mit Ausnahme Samstag nachmittags gegen Zahlung. _ Die Plätze der Abonnenten der Zyklus Konzert̂ m^ VhUerTgiÔ Oword^mittags 1 Uhr , offengehalten. - Das Abonnement schliesst mit dem 6 . Oktober . Wlnter 1919/20bis Donnerstag , den LS . September.

©_

Staatsttjeater in Wiesbaden.
Donnerstag , den 9. September. Anfang 0 Uhr.

Manon.
Oper in vier Akten (8 Bildern ). Text von Henri Meilhac
und Philipp Gille. Deutsch van Ferdinand Gumbert.

Musik von I . Masscnet.
Chevalier Des Grieux . . . . Fritz Scherer
Graf Des Grieux, d. Bater . . Alex. Nosalewicz
Lescaut, . Fritz Mechler
Guillot -Marsontaine . . . . . Heinrich Schorn
von Brctiguy . . . . Alexander Kipnis
Manon , . Mar. Alfermann
Poufsette . . . . . . . . . . Thcr . Müller-Reichel
Aavotte . . Ruth Wolfsreim
Rosette . . . . . . . . . . Lilly Haas
Der Wirt . . « . Ferdinand Wenzel
Der Türstcher im Seminar . . Willibald Maschck
Ein Sergeant . Paul Wiegner
Ein Soldat . . < . Robert Marke
Dienerin bei Manon . . . . . Eva Papsdorf
1. u. 2. Garde-du-Eorp» . . Hans Schäfer, Fr . Bcndhack

Ende nach 9.39 Uhr,
Freitag , 7 Uhr: Jugend , (Zum erste» Male ). —

Samstag , 7 Uhr: Madame Butterfly . — Sonntag,
8.30 Uhr : Lvhcngri».

----- - Residenz-Theater.
Donnerstag , den 3. September. Anfang 7 Uhr.
^ .. , ^ Die Kino-Königin.
Operette in drei Akten von Georg Okonkowsky und

Julius Freund. Musik von Jean Gilbert.
In den Hauptrollen sind beschäftigt die Damen : Maria

Palik , Mizzi Will, Christa Winkcllowsky, die Herren
Eduard Bütz, Jacques Bügler , F . W. Lieske, Ernst Vogler.

Ende nach 9.30 Uhr.
Freitag , 7 Uhr: Fräulein Puck. — Samstag : Schwarz-

«albmädel — Sonntag , nachmittags: Das Glücksmädei.
Abends : Fräuieiu Puck.

Weltbekannt!
Taunur-weMubeu. Bar

neben Taunus -Sotel.
Telefon Nr . 5220. Wiesbaden Rbeinstr. lg.

Gutgevflegte Weine. — Solide Preise.
Gemütlicher Anfentkalt.

Konzert. (2246

Zahn-Praxis
August Klein

Herderstrasse 19.
Schonende Behandlung. - Mässige Preise.

Sprechstunden9—1 und 3—6.

Telef . 829.
Schvalbacher Str.

51 APOLLO Wiesbaden
Direktion:

Franck & Bremond

""'HW'". . . “Willi". . . ‘uir . "‘illlill'. ‘Hiiiiii. ‘ii|lj|||ii.J".ui|||||i,,...iii|[p . ili|||)i.- nii|[)j|||||iiiloillil||1||1in.„1|(iul^Tr,

Allabendlich im

CAPUCINES
Apollo-Jazz-Band

abn4nuahr:lanr-Ualinee mit American-Jazz-Band,
Ab 7 Uhr täglich im RESTAURANT der CAPUCINES

Diners und Soupers
Fester Preis 40 M. Franz . Kttche Fester Preis 40 M.

12240.

— Nurhaus zu Wiesbaden . = *
Douuerstag , de» 9. September.

4—b.30 Uhr. Nachmittags-Konzert. Ab.-Konzerr.
Städtisches Kurorchester. Leitung : Herr Herm. Inner.

1. Ouvertüre zu „Lodoiska " von Cyerubtni . — 2. Adagio
aus der Sonate pathetique von Beethoven . — 3. Fantasie
aus „Die weihe Dame" von Boieldieu . — 4. a) Gavotte
aus „Jdomeneus ", b) Romanze aus . Figaros Hochzeit“
von Mozart. — 5. Ouoertnre zu „Preziosa " von Weber. —
5. Studententräume , Walzer von Strauß . — 7. Fantasie

1 aus „Die Stumme von Portici " von Aubcr. — 8. Eljc« q
1 Magyar , Galopp von Strauß.

8—9.30 Uhr. Ssbend -Konzert . Ab.-Konzert,
Städtisches Kurorchester. Leitung : Herr Herm. Armer.

1. Ouvertüre zu „Zampa" von Herold. — 2. Fackeltauz
in C-moll von Meyerbeer. — 3. Serenade von Haydn. —
4. Fantasie aus „Die verkaufte Braut " von Smetana.
5. Ouvertüre zu „König Manfred" von Rcinccke. -
6. Cutr 'acte und Barcarvle aus «Hoffmanns Erzählungen^
von Offcnbach. — 7. 6. ungarische Rhapsodie von Liszt.

WEINMLAtftE
-* »- NONNENHOF - * ■
■als !nCIKIM » IM EUM

Kirehgasse 15 - Telefon 6072
Eintritt Mk . S .— inkl . Steuer.

Täglich 8 Uhr:

Beleuchtungs-Körper
modern, grosse Auswahl, billigste Preise

Flack , Luisenstr. 25
gegenOb. Real-Gymnasium. Teleron 747.

sämtlicher Winterhüte auf
moderne und elegante Formen.
— ■ - Probiermodelle - :
stehen Ihnen bei mir zur Ver¬
fügung. — Bestellungen erbitte

möglichst jetzt schon.
HEINRICH FRIED
WIESBADEN , Ktrchgasse50 l 52

Erstklassige , fachmännische
Ausführung in eigener Fabrik.

Das grosse
September-Programm

mit den erstklassigen Kunstkräiten.

Mittwochs u. Sonntags , nachm. 4Uhr:
Fünf - Ulii *- Tee

Eintritt frei.
Tischbestellungen unter Fernruf 485.

_ '2257
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Die iirchUchen und sittlichen Zustände des Zqnodal-
fteifes Wiesbaden-Ztadt.

Im Gegensatz zum Verlauf der Sitzungen in früheren
Jahren kam es in der diesjährigen Tagung der Krcissynvde
Wiesbaden-Stadt *) nur zu einer kurzen Aussprache über
den Bericht betreffend die kirchlichen und sittlichen Zustande
des Synodalkreises 0919/20). Unter anderem sind die fol¬
genden Sätze des qedruckt vorliegenden Berichts bemerkens¬
wert : „Der Besuch der Gottes  d i e nst e hat die frühere
Höhe noch nicht wieder erreicht. Es werden dabei wohl die
heutigen praktischen Lebensschwierigkeiten, besonders der
Krauen und Mütter , in Anschlag zu bringen sein. Wir haben
aber auch den Eindruck, daß die Spannungen , Erschütterungen
«nd Enttäuschungen unserer Zeit in den Reihen der Kirchen¬
gänger viele in ihrem innersten Leben müde und unsicher ge-
macht haben. Umso mehr muß es uns am Herzen liegen,
die Gottesdienst ? als Stunden der Andacht und Erhebung,
der inneren Ruhe , Klärung und Stärkung / zu pflegen, im
Notfälle auch für neue Bedürfnisse und geänderte Verhält¬
nisse neue Wege zu suchen." — Des weiteren wird darauf
hingewiesen, daß auch der Besuch des I ug e ndg o ttes-
dienstes  viel zu wünschen übrig läßt : namentlich bei den
höheren Schulen fehlen oft ganze Klassen. Hierzu wurde in
der Sitzung ergänzend bemerkt, daß der Iugendgottesdieust
in den höheren Schulen seiner Auflösung entgegengebe: der
Grund liege aber nicht etwa an grundsätzlichem Fernbleiben,
sondern es sei nur das entfernte Wohnen vieler Schüler, das
hier als hindernd nt Betracht komme. Eine Aenderung der
bezüglichen Vorschriften sei deshalb sehr wünschenswert.

Zu dem Satz des Berichts : „lieber unser Verhältnis zur
römjsch-kaiholischen Kirche haben — erfreulicherweise— unsere
Berichte lange nichts mitzuteilen gehabt usw", wirb von
einem Redner auf die Lage des Abwehrvereins , des Evan¬
gelischen Bundes. 'hingewiesen , der in Wiesbaden über
eine Verringerung des Mitglieberstandes und der Erträge
zu klagen habe.

Was das außergottesdienstliche GeMeinöeleben anlangt,
so ist zunächst die von den Gegnern der Kirche von der be¬
vorstehenden Trennung von Staat und Kirche und der da¬
durch bedingten Erhöhung fi-t Kirchensteuern erhoffte A u s-
kriitsbewegung . bcs  setzt ni  cht eingetreten. Die Zahl
der Aus - und Nebertritte bewegt sich in der seitherigen
Höhe. „Unser Vertrauen n»f den gesunden Sinn unserer
Gemeindegliedcr," — betont der Bericht — „auf ihre Wert¬
schätzung dessen, was die Kirche dem Volke ist und bietet,
ist nicht getäuscht worden"

Im Anschluß an den Passus über die sittlichen Zu-
st8 n d e unterer Gemeinden wurde in der Versammlung
auf die sittliche Not her weiblichen Jugend hingewiesen. Der
eine kleine Raum im Gemeindehaus . Dotzheimer Straße,
der vor Jahren als ?(Vnsv «im für innge Mädchen ein¬
gerichtet in^r^-n >st. r -tch- i -i-'- weitem nicht mehr aus,
und verschärft habe sich die Notlage noch dadurch, daß der
Verein „Mntterichntz" sein Heim für innge und werdende
Mütter habe schließen müssen. Die bedauerliche Abnahme
der Autorität der Eltern einerseits und zum andern die
mangelhafte Fürsorge von seiten eines Teiles der Eltern
sind die Ursachen vieler betrübender Erscheinungen. Es
sei dringend geboten, hier helfend und vorbeugend ein¬
zugreisen: vor allem sollte für ausreichendere Räume ge¬
sorgt werden. — Der Bericht verweist hier noch auf die sich
mehrenden Anträge ans Fürsorgeerziehung , gebellt von den
eigenen Eltern , die über ihre unbotmäßigen Kinder schlech¬
terdings nicht mehr wissen .<öerr zu werden und klingt trost¬
reich aus in den Worten : „Allem dem gegenüber muß rund
und klar ausasspro -chen werden: Eins nur kann mehr aus-
bringen als tatloses Klanen und mühselige Flickarbeit, das
sind die Kräfte der Wahrheit,  Liebe , Hoffnung, der
Gesundung und Versöhnung, die der evangelischenGemeinde
im Evangelium anvertraut sind, und die sie zum Leben
bringen muß in der Wortverkündigung und der gegen¬
seitigen Seelsorge : zu der heute mehr als ie alle lebendiaeu
Glieder der Gemeinde verpflichtet und berufen sind."

Aus Nassau mt5 Nachbaraebieten.
* Mainz , 7. Sept . Ein Fam ' liendrama  vielte sich

gestern im benachbarten Bretzenheim  ab . Der Kellner
Schrot gab aus seine Stiefmutter einen scharfen Schuß ab,
wodurch ihr ein Arm verletzt wurde. Auch auf seine Schwester
gab Schrot einen Schuß ab. der glücklicherweise fehl ging.
Hieraus gab er einen Schuß aus sich ab. der in die Herz-
gegend eindrang . In lebensgefährlichem Zustande wurde der
Attentäter von der Sanitätswache ins Krankenhaus nach
Mainz gebracht. Erst im August war Schrot in den Rhein
gesprungen. damals aber gerettet worden.
Als El Russen *tt Deutschland.

* Königstei« i. 8. Sept . Ehrung der Kriegs¬
teilnehmer.  In der so stimmungsvoll er» Aniaang zur
Burgruine gelegenen evangelischen Kirche zu König sie in
wurden gm letzten Sonntag in würdiger , überaus ein¬
drucksreicher Zweier die von Prof . Haußmanns Künstlerhand
geschaffenen Ehrentafeln für die 1914—1918 Heimgegangenen

*) Bergl . den vorcmsgegan-cnen Leitaufsatz in der Nr . 418
der „Wiesbadener Zeitung ".

Wiesbadener Leitung
Kriegsteilnehmer enthüllt . -+ Unter Leu 38 Namen lesen
wir auch den von Frau Helene Stabervw , deren aufopfernde
Pflegetätigkeit als Vollschwester pom „Noten Kreuz" vielen
Soldaten das Leben und mancher Familie den Ernährer zu
erhalten so erfolgreich geholfen hat.

16. Frankfurt a . M., 7. Sept . Wieder einmal aus-
gebrochen.  Nachdem der berüchtigte Ein - und Ausbrecher
Hans Besse  sich im Gerichtsgesängnis die Pulsader ge¬
öffnet hatte, unternahm er beim Vorführen einen Fluchtver¬
such im neuen Iuistiizgebäude, wurde aber verfolgt nvd von
einem Justizwachtmeister wieder ergriffen. Gestern kam er
nun , da sich seine Verletzung an der Pulsader verschlimmert
hatte, in das Städtische Krankenhaus , wo er jedoch gleich
nach der Einliesernng wieder entsprang.

Gericht und Rechtsprechung.
Freigesprochen. Vor der Strafkammer in Frankfurt

wurde in über neunstündiger Sitzung gegen den 53iährigen
Rendanten Friedrich Schneider  aus Dilleuburg wegen
Unterschlagung, im Amte verhandelt. Der Angeklagte ist seit
80 Jahren im Dienste der Naffauischen Landesbrnk und war
zunächst in Wallmerod, dann in Runkel und schließlich in
Bad Homburg  tätig . Als gegen Schneider der Verdacht
bestand, daß er Agiohandel treibe , erfolgte eine Revision, die
jedoch nach dieser Richtung nichts Bedenkliches ergab. Da¬
gegen ge angle man zur Vermutung , daß Schneider 3tns-
gelder unterschlagen habe, und die Anklage wirft ihm, ohne
eine Summe zu nennen, vor, daß er Hypothekenzrnsen, die
der Kaffe gezahlt wurden, veruntreut habe. Bei der Unsicher¬
heit und Nnbeholfenheit der Zeugen traf das Gericht die
Feststellung, die Behauptung des Angeklagten sei nicht
widerlegt, er habe die Uebcrschüffe aus den Hypothekenzins-
zahlungen nicht veruntreut . Es war nach dem Beweisevgeb-
nis ferner danrit zu rechnen, daß auch die nichtaebuchten
Zinseingänge im Treffor sich befanden. Die Frage , daß sich
der Angeklagte von diesen Gelderü etwas nahm, sei nicht ge¬
klärt, wie er behauptete. batte er im Treffor auch eigenes
Geld. Daß er ein luxuriöses Leben fübrte, konnte nicht als
erwiesen angesehen werden. Die positiven und negativen
Ergebnisse der Beweisaufnahme reichten nicht zu einem Be¬
weis der Schuld aus , sodatz Freisprechung eintrat.

vermischtes.
Ausbeute der Mildtätigkeit. Die Berliner Kriminal¬

polizei hat einen Fall ausgeüeckt, der ohne weiteres
auf eine Reihe ähnlicher Schwindler , die heute noch
furchtbare Kriegsleiden vorzutäuschen verstehen, Anwendung
finden kann. Es handelt sich in diesem besonderen Fall um
einen früheren Bergmann Richard Wen dt aus Berlin.
Wendt hat, wie er angibt, im Jahre 1912 auf einer Zeche in
Westfalen einen Unfall erlitten und dabei ein Bein verloren.
Er bezog eine kleine Rente, trieb aber nebenbei einen
Straßenhandel -mit Briefpapier , der ihm, wie er selbst zu¬
gibt, etwa 2V Mark einbrachte und mit Bonbons , die er als
Invalide vom Magistrat erhielt und ihm 500 bis 6001  Mark
monatlichen Verdienst abwarfcn. Seine Handelsgeschäfte
betrieb Wendt nur zum Schein. In Wirklichkeit betrieb er
ciuen ganz planmäßigen Bettel im ganzen Reich, der ihm
große Summen einbrachte. In Berlin trug er ein künstliches
Bein, mit dem er sich so gut bewegen konnte, daß ihm kaum
anzusehen war, daß er einmal verunglückt ist. Dieses Bein
legte er ab, nahm dafür zwei Krücken zur Hand, setzte sich
eine Soldatenmütze ans. obwohl er war nicht gedient hat und
markierte bann den feldgrauen „Schüttler" . Schon unter¬
wegs im Zuge begann er zu betteln. Er reiste von Ort zu
Ort , setzte sich an einer Straßenecke nieder und „schütte'te",
was er nur konnte. In der Provinz erreichte er damit, daß
fast niemand vorüberging, ohne ein Almosen in seine umge¬
stülpte Soldatenmütze zu werfen. Seine Bettelfahrten führ¬
ten ihn überall hin, sogar nach der Insel Rügen. Trotzdem
er überall nur ein paar Stunden „arbeitete", hatte er einen
„Tagesverdienst" von rund 180 Mark . In Breslau hatte er
in einer Woche allein 2000 Mark Einnahmen . Nie kehrte er

.ohne dickgesüllte Brieftasche nach Berlin zurück. Hier brachte
er das erbettelte Geld dann immer êbenso rasch wieder durch,
nie es ihm zugef'offen war . Er legte hier sein kiinstliches
Bein wieder an und spielte den Kavalier . Er hatte stets
zwei Bräute,  Mädchen , die er nach der neuesten Mode
einkleidete und machte mit diesen solange Zechgelage, bis das
Geld wieder alle war.

Ein häßliches Denunzianten stück hat sich ein Einwohner
von K o t t b u s geleistet, indem er unter dem 12. August den
nachstehenden Brief „An die interalliierte Kontrollkommis¬
sion" in Berlin schrieb: „Am Sonntag . 1. Juli , ist in der
Stadt Peitz lN.-Ll bei Kottbus -nn Flugzeug Typ D . F. W
Doppeldeckergelandet. Der Fabrikbesitzer Heine aus Peitz
hat es von Leipzig aus hergeflogen und in einen Schuppen
seiner Fabrik nnteraestellt. wo es in abmontiertem Zustand
heute noch steht. Poitzer Einwohner erzählen, das Flngzeug
wäre verschoben worden. Da .̂ eine auch in seinen Kreisen
politisch tätig ist besteht die Geiahr (Heine war Roichswehr-
offtzisri , daß das Flugzeug bei kommenden Putschversuchen
Verwendung finden kann. Um dies zu verhindern , erstatte
ich bei IMen diese Anzeige. Da ich aber ferner woiß. daß
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auf Erfassung von verschobenem Heercsgut eine Belohn^
ausgesetzt ist, würde ich dieselbe für mich beanspruchen. %
jeder weiteren Auskunft erkläre ich mich gern bereit, (gez.
Ernst Treder . Kottbus . Spreestratze 0. Am besten bin ich z
sprechen täglich nach 4 Uhr." — Jedes Wort der Kritik er
übtigt sich: es acniiqt, das Schreiben niedriger zu hängen.

Eiu Kabel ans dem Meeresgrund gcsnnden. Kopenhage-
ner Blätter brachten vor einigen Tagen die Nachricht, daß
in der Aalbeck-Bucht bei Stagen ein Kabel ausgefunden
wurde, dessen Vorhandensein nicht bekannt war. Es wurde
daran die Vermutung geknüpft, daß es sich um ein deutsches
Spionagekabel handle. Man habe in Kriegszeiten in der
Aalbeck-Bucht einen lebhaften Verkehr deutscher Kriegsfahr¬
zeuge beobachtet. Nunmehr teilt die Telegraphendirektion
mit, daß es sich um ein sogenanntes totes Kabel der großen
norwegischen Telegraphengesellschasthandelt, das von einem
Kabeldampfer dieser Gesellschaft dort vorübergehend gelegtworden war.

Die Verschiebung der russischen Kronjumelen. Der
Schmuggel der russischen Kronjuwelen nach Amerika, der
durch einen schwedischen Heemann namens Jacobson aus-
qeführt wurde, beschäftigt noch immer die Geheimpolizei in
New-Aork. In einigen Tagen begibt sich eine amerikanische
Regierungskommission nach Schweden, um dort die Unter¬
suchung vorzunehmen. Jacobson hat fünfzehn Dollars für
die Beförderung jedes Pakets erhalten , ohne zu wissen, was
die Pakete enthielten.

Eine sterbende Stadt . Petersburg,  die Hauptstadt
des dahingegangenen russischen Zarentums wurde mit dessen
Untergang eine sterbende Stadt . Allüberall zeigt sich fort¬
schreitender Zerfall. Bon Verkehr ist in den einstmals so be¬
lebten Straßen nicht mehr viel zu merken. Wäre ein solcher
vorhanden, so würde er auf die größten Schwierigkeiten
stoßen. Denn die mit Holz gepflasterten Straßen sind, wie
die „Posivestija" berichtet, so gut wie unpassierbar, hg die Be¬
völkerung bei dem herrschenden Mange ! an Brennstoffen
trotz bestehender strenger behördlicher Verbote die Holzklötze
aui den Straßen losreitzt und Mehlt. In manchen Stadt¬
teilen sind alle Holzhäuser — die Stadt ist ja so verödet,
Seuchen und Terror haben unter den Einwohnern stark auf¬
geräumt — niedergeriffen, an ihrer Stelle gähnen dffene
Plätze, bedeckt mit Schutt und Unrat . Kein Fuhrwerk, kein
Auto belebt die toten Straßen , deren Ruhe höchstens hie und
da einmal von einem in Kraftwagen vorbeiflitzenden Volks¬
kommissar unterbrochen wird. — Die großen Parks , einst
eine besondere Zierde der Stadt , werden nicht mehr gepflegt,
die uralten Bäume sind vielfach der Art des Frierenden zum
Opfer gefallen, die Rasenflächen und Blumenbeete sind ver¬
wildert und verwahrlost. Dahin ist auch der Silberspiegell
der großen Teiche in den Sommergärten , in deren jetzt so
schmutzigem Waffer vernachlässigte Kinder sich tummeln.

Humoristisches. Im Museum: „Mit diesen Feuersteinen
haben unsere Borfahren Funken geschlagen und dadurch ihr Herd-
seuer erzeugt." — . „Aha! Schon damals also die Stroichhvlz-
not! - Mobilisation von heutzutage: „Fritz , sag'
mal, was bedeutet denn eigentlich das Wort Mobilisation?" —
„Daß der Mob «inberusen wird!"

Sport.
Tennis -Wettspiel. Der mit großer Spannung erwartete

T -nniswettkampf unserer beiden besten deutschen Tennis¬
lehrer kam nach Verlegung uni 14 Tage trotz des schlechten
Wetters am Sonntag , den 8. September, auf den Sport¬
plätzen der Kurverwaltung „B umenwieic" doch zum Aus¬
trag . Der Kampf beginnt : Najuch hat Aufschlag und bucht
das erste Spiel , Becker das zweite und so geht das Spiel auf
3 beide, dann gewinnt Becker die beiden nächsten Spiele und
reist mit 5—3 die Führung an sich. Najuch gewinnt das 9.
Spiel 6—4, alles ist gespannt. Becker hat Ausschlag 15, 30,
40, Null und gewinnt unter wohlverdientem Beifall den 1.
Satz 6—4. Im zweiten Satz führt Nasuch 3—1, Becker zieht
gleich 8 beide, 4—5 für Najuch die nächsten Spiele , unter
heißen Kämpfen gewinnt Becker und tülirt 5—4, das 10. Spiel
war das aufregendste. Wird Becker das Spiel und somit den
2. Satz gewinnen? Pech, Becker verhaut einen Schmetterball
und nach mehrmaligem Einstand gewinnt Najuch das 10.
Spiel 5—6. Najuch setzt jetzt alles ein 6—6 und wohlverdient
gewinnt Najuch 7—5 den 2. Satz. Jetzt 3. Satz! Höchste
Spannung ! Najuch übernimmt klar die Führung 4—1 führt
Najuch! Alles sah schon Najuch als sicheren Sieäer . Becker
kämpft mit aller Energie, wird sichtlich rckhiaer, es wird um
jeden Ball gekämpft 4—2, 5—2 für Najuch und 3 Satzbälle;
keine Aussicht für Becker, so glaubt man. aber Becker's
ganzes Können entfaltet sich völlia. er aewinnt 8 Spiele
hintereinander 5—5. Nasuch bietet alles auf. 6—5 für Najuch
6—6 7—7. Das 15. Spiel . Najuch Ausschlag aewinnt Becker:
8—7 Becker führt . Becker's stahlharter Ausschlag läßt Najuch
uiibt mehr zum Schlag kommen: 40—16 Satz und Siegball
für Becker. Nasuch, der seit 1913 ungeschlagene deutsche
Meister fand in Becker seinen eckten Bezwinger. Das Spiel
war trotz der schwierigen Bodenverhältniffe. da es regnete,
ein ganz hervorragendes Tennis , wie man es selten sah. —
Der Kurverwaltung kann man nur gratulieren , einen so
vorzüglichen Spieler und Trainer wie Becker, der nach diesem
Sieg als der beste deutsche Berufsspieler anzusehen ist, ver¬
pflichtet zu haben.

Gediegene Bauart — Reiner Drusch
Gute Sortierung — Geringer Kraftbedarf

Sofortige Lieferung
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Ztadtnachrichten.
Wiesbaden , 9, September.

Die Teilnehmer des Aerzte - « nd Naturforscher -Kon-
greffes in Bad Nauheim werden von Wiesbaden zu einem
Abstecher einaelaöen , damit sich die Herren von den hiesigen
Verhältnissen und der Möglichkeit , die Kur ungestört und
in voller Ruhe ausführen zu können , selbst überzeugen.
Ein Sonderzug führt bej genügender Beteiligung die Kon¬
greßteilnehmer und ihre Angehörigen kostenlos nach Wies¬
baden . Den Gästen sind während ihres hiesigen Aufent-
Haltes besondere Vergünstigungen gewährt . Während der
Tagung in Nauheim finden tägliche Autofahrten nach
Wiesbaden statt . Hin - und Rückfahrt 50 Mark . Auch für
die sich direkt an die Nauheimer Konqreßmoche anschließende
Wiesbadener Herbstwoche bleiben die den Kongreßteilneh¬
mern und ihren Angehörigen gewährten Vergünstigungen»
mit Ausnahme der im Knrhause während dieser Zeit statt-
frndenden Sonderkonzerte und der Vorstellungen im Staats-
theater , in Kraft . Es ist dies ein weiterer Schritt der Stadt-
und Kurverwaltung in ihrem durch die Verhältnisse ge¬
gebenen Bemühen , den Fremdenverkehr nach Kräften zu
heben.

Provifionen als Arbeitslohn . In Geschäftskreisen wird
oft die Frage erwogen , ob der gesetzliche Steueralbzng auch
für Provisionsvertreter gilt . Der Reichsfinanzminister steht
die Provisionen als Arbeitslohn an . und zwar in voller
Höhe , da mit Ausnahme der Verficherungsbeiträge Werbe-
kosten nicht abzugsfähig sind. Der Minister muß aber wohl
auch schon Zweifel hegen , ob diese seine Auffassung die rich¬
tige ist . denn in einem Bescheide an Interessenten sagt er.
daß die endgültige Entscheidung über diese Frage den Ffnanz-
genchlen zirsteht . Es liegen nun von Steuersachverständigen
und namhaften Juristen Gutachten vor , die erkennen lassen,
daß Provisionen nicht als Arbeitslohn im Sinne des Ein¬
kommensteuergesetzes anzuiehen sind , da die Tätigkeit der
Agenten meist eine selbständige ist und das Gesetz bei dem
Lohnabzug nur an ständig beschäftigte Personen , die aus¬
schließlich für einen Arbeitgeber tätig sind , gedacht hat , nicht
avEr an Berufe , die im freien Wettbewerb heute von Diesem
und morgen von einem anderen Unternehmer ihre Aufträge
eilcholen müssen . Im übrigen dürfte der Neichsfinanzhvf
Wohl bald zu dieser Frage Stellung nehmen.

Protest gegen die Kanfmannsgerichtsvcrordnung . Die
kaufmännischen Angestellten sind zu einem großen Teil durch

»^ Erordnung des Reichsarbeitsministeriums vom 12. Mai
19M rechtlos gemacht worden . Nach dieser sind alle Ange¬
stellten mit mehr als 15 000 Mark Jahreseinkommen von
den Segnungen des Kaufmannsgerichts ausgeschlossen , wäh¬
rend früher der weitaus größte Teil der Angestellten der

und sachlichen Rechtsprechung der Kaufmannsgerichte
teilhaftig wurde . Auch in den wichtigen Wahlen für die
Kaufmannsgerichte können sich die Angestellten nach obiger
Verordnung nur beteiligen , wenn sie weniger als 15000 M.
^halt beziehen . Der Gewerscha -ftsbund der Angestellten
lGDA ) . Sitz Berlin , hat deshalb znr Beseitigung der Recht-
losmachnng weiter Anatzüelltenkreise gegen die unter obigen
Einschränkungen ausgeschriebenen Bcisitzerwahlen für die
Kmtfmannsgerichte mit aller Entschiedenheit in ein "" Ein-
gahe an den Reichstag und das Reichsarbeitsministerium
protestiert und so sende Abänderungen der Verordnung im
Interesse der kansmännischen Angestellten gefordert : 1 Wie-
derbeseitigr,ng der Gehaltsgrenze von 15 OöO Mark und rest-
kose Erfassung aller kaufmännischen Angestellten , ohne Rück¬
sicht auf die Höhe des Einkommens , zum mindesten aber Cr>v
Höhung der Einkommensgrenze auf 30 000 M . : 2. Herab-
setzung des passiven Wahlalters zum mindesten auf das 25.
Lebensighr : 3. Ausdehnung des passiven Wahlrechtes -auch
auf die werblichen Angestellten : 4. Aussetzung der Kauf¬
mannsgerichtswahlen bis zur Durchfüllrirng der obener¬
wähnten drei Voraussetzungen zur Ermöglichung einer ge¬
ordneten Durchführung der Wahlen.

Vom Winter -Fahrplan . Den Bemühungen der Frank-
^ enbahndirektion ist es gelungen , im kommenden

Winterfahrplan ungefähr die gleiche Anzahl von Zügen
lnrfrechtzuerhalten , wie im vergangenen Sommer , Nur
einige unbedeutendere Zngverbindungen , dabei aber auch
ein paar Schnellzüge , werden onsfallen Bestehen bleiben
sämtliche Postzüge.  Das ist von besonderer Bedeutung
für das gesamte Wirtschaftsleben . Auch der Güterzuosfahr -.
plan findet kaum wesentliche Aenderungen

Ansgabe von Entlafiungsanzügen — eingestellt . DaS
Versorgungsamt Wiesbaden bittet uns auf die vielen An¬
fragen hin , nachstehende Notiz aufzunehmen : Beim Ver¬
sorgungsamt Wiesbaden ist mjt dem 4. September die Aus¬
gabe von Entlassungsanzügen eingestellt worden , da alle
Anträge auf Entl -affungsanzüge , welche vis zum Schluß-
termin (28 12. 19) gestellt waren , erledigt sind . Für nach
dem 28. 12. 19 eingegangene Anträge auf Entlassungsauzüge

Theater, Kauft und Wissenschaft.
Friedrich Hebbel -Abend.

War Dhila Hummel,  die gefeierte „ Judiths und
»Maria Magdalena " uni eres Staatstheaters , der Magnet,
der am  Dienstag abend int Wintergarten eine fast be-
ängstigende Ueberfülltheit des großen Raumes bewirkt hat:
oder bedeutete der neue Frankfurter Intendant Richard
Weichert  als Hebbel -Redner die Anziehung ? Oder aber,
war es vielleicht Friedrich Hebbel  feibst , der die Massen
zu dem zweiten der zehn Zyklus -Abende Gustav Jacobys in
Bewegung gesetzt hat?

Vielleicht gibt diese dritte Möglichteit die richtigste Ant¬
wort auf die oben gestellte Frage , Zwar ist es ja eine bekannte
Tatsache , daß die Hebbel - Bewegung in den ersten Jahren
dreses JahrHunderts schon eingesetzt und ihren Höhepunkt
erreichte , um später etwas abzuebben , und daß in dom letzten
Zeitraum seit 1914 Hebbel wieder mehr iu den Hintergrund
gedrängt worden ist : Während der ersten Kriegsjahre war
Strindberg der in Deutschland vorwiegend gespielte Drama¬
tiker . . . Heute jedoch, in den Tagen der Prüfungen und des
Niederbruches Germaniens , mag es doppelt begreiflich er¬
scheinen , wenn die in ihrem Kämpfen und Wirken von ger¬
manischem Geist geleiteten Dichter die breiten Schichten be¬
einflussen . Bor allem Friedrich Hebbel , der Maurerlehrling,
der aus härtester Armut in unermüdlichem Ringen sich den
Weg bahnte zu dichterischer Größe . Mit Recht betonte Richard
Wetchert die Kämpfernatur , den überragenden germanischen
Zug im Wesen Hebbels , der allen Widernissen und Hemmun-
gen zu>m Trotz sich burchzusetzen vermochte : und der , wenn
es zum Aufstieg notwendig , keine Rücksichten kannte .
Vielleicht ist es also das Lebensschicksal des niedersächsischen
Recken aus Wesselburen , dem heute erneut die Allgemein¬
heit huldigt , und daneben wohl auch die revolutionäre
Stellungnahme Hebbels zur Frauenfrage W -ar es doch der
»Judith " -Dichter und „Maria Magdalena " -Ankiäger . der als
erster für größere und weitere Frauenrcchte focht , ein Freund
aller Unterdrückten überhaupt — wenn auch sein eigenes
Verhalten zu den beiden Frauen , die Hebbel über Abgründe
hiwweghalsen , als ein sehr anfechtbares verzeichnet bleibt.

_Wiesbadener Zeitung
dürfen Ausnahmen mit Rücksicht darauf nicht gemacht wer¬
den , daß der Schlußtermin zur Genüge in allen Tageszeitun¬
gen bekannt gegeben worden ist. Es hat also keinen Zweck
mehr , beim VersorgungSamt wegen eines Entlassungsau¬
zuges vorstellig zu werden : Anträge können weder berück¬
sichtigt , noch wegen der Ueverlastnng des Versorgungsamts
beantwortet werden.

Chemisches Laboratorium Fresenius z» Wiesbaden . In
dem Svmmer -Semester 1920, dem 145. Semester , war das
Chemische Laboratorium Fresenius von 94 Studierenden be¬
sucht . einschließlich fünf Hospitanten . Unter den Studieren¬
den waren 14 Damen , Ans dem Deutschen Reiche waren 74
Studierende , aus der Schweiz 2, aus Frankreich 2 . anS
Luxemburg 5, aus Rußland 2. aus Schweden 2, aus Estland
2. aus Oesterreich 2, aus Litauen 1 und aus Polen 1. Außer
den Direktoren Dr . R . Fresenius und Dr . L. Fresenius und
dem beratenden Mitglied der Direktion , Professor Dr . W.
Fresenius , waren drei Abtetlungsvorsteher und Dozenten,
sowie 19 Assistenten und Laboranten , darunter 10 Damen , in
den verschiedenen Abteilungen des Untersuchnngslabo-
ratoriums und in der Versuchs -Station tätia . Auch im
Sommer -Semester gingen verschiedene wissenschaftliche Ar¬
beiten aus dem Laboratorium hervor , die in der von Pro¬
fessor Dr . W . Fresenius nnd den Direktoren herauSgegebcnen -
Zeitschrift für anachtische Chemie veröffentlicht wurden.
Außer den rein wissenschaftlichen Arbeiten wurden in den
verschiedenen Abteilungen des Untersuchungslaboratorinms
und rn -der landwirtschaftlich chemischen Versuchsstation zahl¬
reiche Untersuchungen im Interesse des Handels , des Berg¬
baues , der Industrie , der Landwirtschaft , sowie der Verwal-
tnngs - und Gerichtsbehörden ausgeführt . Das Winter-
Semester beginnt am 15. Oktober d . Js.

Bund Deutscher Berkehrs -Bcgeine . Die diesjährige
Hauptversammlung des Bundes Deutscher Verkehrs -Vereine
findet am 18. und 19. September in Karlsruhe  statt.
In der öffentlichen Hauptversammlung am 18. September
werden nach Erstattung des Jahresberichtes folgende Vor-
träge gehalten : Prof . Endrcs -Mannheim „Die Aufgaben des
Verkehrs in den Grenzländccn " und Geh Reg .-Rat Dr.
Oiuaatz - Essen a . R . „Die künftige Stellung Deutschlands im
europäischen Verkehrssnstem " . Die geschlossene Mitalieder-
versammlnng am 19. September brinat folgende Borträge:
Kurdirektor Rüttcn vom Vorstand des Bäderverbandes
„lieber den Besuch der Bäder , Kur - und Erholungsorte im
besetzten  Gebiet " , Dr . Knapmann , Syndikus des Ver¬
bandes Deutscher Hotelbesitzervercine : „Die Bedeutung des
Fremdenverkehrs Ar den WiederanBan Dentschkands " und
Dr . Seyfert . Geschäftsführer des Bundes Deutscher Ver¬
kehrs -Vereine : „Erschwerungen und Besteuerungen des
Fremdenverkehrs ."

Eine Stcnotachygrapeutagung . Der Stenotachygvaphen-
Verband „ NHein - Maingan " hielt am Sonntag , den 5. Sep¬
tember , in Sossenheim  bei Höchst a M seine diesjährige
Herbstwanderversammlung  ab . Die Beteiligung
war außerordentlich stark . Vertreten waren die Vereine aus
Frankfurt a . M ., Offenbach , Mainz . Wiesbaden,  Höchst,
Nied . Svssenlheim usw . Den Geschäftsbericht erstattete der
Vorsitzende Kaufmann Rudo f S t e m m l «-Frankfurt a . M.
Es wurden zahlreiche Unterrichtskurte eröffnet und ver¬
schiedene Vereine , die durch die Kricgsnot gelitten , new be¬
lebt . Das gleiche Bild emsiger Oragnisattons - und Bildungs-
arb -eit ließ rein ziffernmäßig auch der Kassenbericht des Rech¬
ners Theodor D o n e cke r -Wiesbaden erkennen . In den
Verhandlungen bildete nÄben der Frage der Einheits-
stenoaraphie die Erfindung des stenographischen Typenörncks
einige für die Allgemeinheit besonders interessiernde Mo¬
mente . Die übrigen Gegenstände der Verhandlungen waren
mehr interner Natur nnd beschäftigten sich hauptsächlich mit
der Schaffung eines stenotachygr . Werveamtes , der neuer¬
dings beliebten Einrichtungen städtischer Prüfungsämter für
Stenographen usw . Bei dem Wettschreiben,  das unter
großer Beteiligung stattfand , erhielten Preise vom Kurz-
schriftvereln „Engschnell " Wiesbaden : in der Zlvtetlung 00
Silben die Minute : Adolf Schätzet einen 1.. Frl . Erna Rein-
yoldt , Friedrich Rörig und Max Demmer je einen 2. : 8V Sil¬
ben : Johannes Hübenett einen 2. : 100 Silben : Theodor
Donecker einen 3.: 250 Silben : Franz Denrmer einen 1 »;
350 Silben : W . Etz einen 1. : 400 Silben : R H. Hoffmann
einen 1. Preis : im Preis -Schön - und Nichtigschreiben für
Anfänger : Max Demmer und Adolf Schätze ! je einen 1.
Preis mit besonderer Auszeichnung : Philipp Hartmann
einen 1. : Erich Ackermann und Friedrich Rörig je einen 2.;
für Fortgeschrittene : Franz Demmer einen 1. und Theodor
Donecker einen 9  Preis.

Heilwirkung des Kochsalzes . Das Salz ist als Linde¬
rungs - und Heilmittel noch immer viel zu wenig bekannt.
So wirkt ein Bad in starkem Salzwasser für ermüdete Füße
z. B . nach langen Wanderungen und Radtouren , sowie nach
stundenlangem Stehen sehr wohltuend . Brennende Augen¬
lider , die man sich durch Zugluft , feine Näharbeit usw . zuge¬
zogen hat , schmerzen nicht mehr , nach dem Waschen mit war-

Mit tiefer Anteilnahme und größtem Dank für die drei
Vortragenden Künstler — neben den Genannten noch Earl
Ludwig Diehl — folgte daS überwiegend weibliche Audi¬
torium den Darbietungen dieses Hebbel -Abends : seine Fülle
lieferte den Beweis , daß Tanzen und Singen doch nicht in
dem scheinbar überragenden Maße zur Devise nnserer Tage
erhöhen sind . Den stärksten Eindruck hinterließ wohl die
Hebbelrede Weicherts , wenngleich ein freier Vortrag mehr
bedeutet haben würde und auch die feinsinnigste Auswahl in
der Zusammenstellung der gebotenen Kürze wegen eine
lückenhafte sein muß . Der Frankfurter Gast verstand es
aber treffftch . den nach Goethe größten deutschen Dichter des
19. Jahrhunderts zu kennzeichnen . Ein Eingehen auf die
Werke erlaubte die Zeit mcht — später folgende aus dem
Zusammenhang gerissene Stücke aus .Maria Magdalena"
nnd Judith " konnten denen , die diese Dramen noch nicht
kannten , die Bekanntschaft allerdings nicht gut vermitteln.
Es bleibt immer eine gewagte Sache , das Herausholen von
Szenen aus dem Ganzen , und als ein Ersatz für wirkliches
Vühnenfpiel wird diese Art Dramatik nie gelten können.
Deshalb blieb neben den Gedichtvorträgen , st? kamen im
weiten Raum — der bei einem derartigen Massenbesuch un¬
bedingt besserer Luftzufuhr bedarf — nur stellenweise zur
erwünschten Geltung , und neben der bekanntesten Ballade
Hebbels „Der Heideknabc " (Melodram von Robert Schu¬
mann . Begleitung Kammermusiker Wendler ) die Hcbbelrede
das Wahrzeichen des Abends . * „.*

Konzert des elfjährigen Orchester -Diriscutc -n und Pianisten
Rro Gebhardt  im Kurhause.

Wir sind ved-an.tisch und philiströs genug , an musikalischen
Wunderkindern kein Gefallen zu empfinden . Die armen Jungen
oder Mädchen , die so früh schon von irgend einem geschäftskundigen
Impresario in die Welt binausgeschickt werden , um -mit ihrer Früh¬
reife sich bestaunen zu lassen , müssen viel von ihrem Juaendglück,
von ihrem Rechte auf innere Entwicklung ihres Menschentums
opfern , um doch durch eigentlich künstlerische Werte nicht entschä¬
digt zu werden . Tenn solche allzufrühe Schaustellung kann sicher
nicht zur Ausreifung und gesundem Wachstum einer künstlerischen
Begabung beitragen . Aber wir ivollen solche prinzipielle Gräm¬
lichkeit nicht den elfjährigen Knaben entgelten lassen, der uns doch
relativ erfreuliche Proben eines echten lebendigen , wicht künstlich
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I mem,schwachem Salzwasser mittels Schwämmchen.®tnMangewandtes Mittel bei Halsentzündungen ist das Gurgel^
mit lauem Salzwasser . Ferner dürste bekannt sein , daß das
Einziehen von lauer Salzlösung durch die Nase selbst den
hartnäckigsten Schnupfen vertreibt.  Das nach {,« 2
Genüsse schwerverdaulicher Speisen sich öfter einstellende
Sodbrennen bannt man ebenfalls durch Trinken von SalL,
wasscr , und zwar nimmt man auf das Glas Wasser einen ge.
strtchenen Teelöffel Salz . 3 Teelöffel Salz auf Va— Vz  Liter
Wasser genommen , (Met als Brechmittel bei Bergif.
tungserscheinungen,  wie sie nach dcm Genuß vex.
dorbener Speisen , Pilze nsw . anstreten , gute Dienste.

Für 29 Pfg . warme Wurst . Bei einer in Reichenbach
abgchlaitenen Versammlung zum Abbau der Preise wies
Obermeister Wehner von der Reichenbacher Metzgcrinnuna
darauf hin , daß nach Verschwinden der Reichsfleischstelle nnd
der Viehbezugs - und Absatzgenoffenschaiten , wenn alles fref
werde , in einem halben Jahre wieder ein Stück warme
Wurst für 20 Pfg . zu haben sei. — Wenn der Mann recht
hätte !?

Gefährlicher Tascheninkalt . Untere Knaben beherbergen oft
Dinge in ihren Taschen , die unter Umständen recht gefahrbringend
werden kömwn ! So ist es nichts Selten -es bet Schülern , daß ölest

. Bleistlfte und Federhalter ln die Brusttasch « oder Westentas^
stecken. Ja , eS kommt sogar vor . daß auf diese Welse noch ge¬
fährlichere Dinge , wie z. B . Zirkelteile , mitneführt werden . Allez
mögliche Unheil kann dadurch unterwegs geschehen! So kann der
Schüler unterwegs stolvern und hinstürzen . wobei sich Federhalter
Dl -eiitlft oder Zirkel auerlegen und die Svitzen in die Brust
oder in den Leib dringen . Besonders gefährlich werden die m*
nannten Gegenstände beim Turnen . Ein Purzelbanm . ein Um.
schwung an der Reckstange , ein Svrung am Bock oder ein Svrimg
am bochgefpannten Strick , wobei sich der Fuß mit der Schnur ver¬
wickelt . sogar Händelanfen oder irgend ein-e Spi -elbelustiamig
können bei gefährlichem Dascheninhalt sehr bedenkliche Bei«
letzunaen kerbelführen.

tturhaus :: Theater :: vorträae :: Vereine usw.
Kurhaus.  Am Samstag dieser Woche findet wieder ein

Ball,  diesmal um 7 Ukr abends beginnend , in sämtlichen Räumen
des Knrb -aiises statt . Der Eintrittsoreis beträgt für Nrchtabonnen-
ten 20 Ji,  die Vorzugskarte für Abonmnten und Kinstar karten,
inhabcr kostet 10 M

Kurhaus - Zvklus - Konzerte  1920/21 . Der heutige
Anzeigenteil bringt die Abonnementsel -nladung der Itädt . Kurver¬
waltung auf den ZvkluS von 12 Konzerten für dm Winter 1920/21,
Das Programm verzeichnet folgmde Solisten : Gesang:  Josef
Mann tDenor ), Helge Lindberg (Bariton ), Sigrid Hofsmann,
Onögjn lAl -t ) : Bokal -Ouartette : Anni Siden . Tillu Caünblm-
Hinken lSovran ), Hedwig Rode , Rost -Hahn (Alt ), Fritz Scherer
Ludwig Rvffmann tTeiwr ). Alexander Kipnis und Richard Brei-
tmfeld lBaß ) : Frankfurter Madriaal -Bereinigung : K laviert
Edwin Fischer : Violine:  Mar Strub . Earl Flcsch, Adolf Busch,
An größeren Orchesterwerken sind zur Aufführung vorgesebent
Anton Brückner : Ä/eunte Symphonie , „Te deuin " und Achte Sym¬
phonie : I . Brahms : Symphonie Nr . 3 in F -dur und Symphonie
Nr . 4 in E-mvll : Mozart : Synrphonie in D- dur : Bsethovent
Dritte Snmphonie lEroica ) und Neunte Snmphonie : Claude De»
b-usin : „La mer " : Richard Strauß : Suite airs der Musik zu Mo-
litzres „Bürger und Edelmann " : C. Mahler : Adagio ans der
6. Smnpftoure . Erste Symphonie u . Siebente Symphonie : I . Handnt
Symphimic in C-moll : Arnold Schönberg : Pelleos und Melisander
S . v. Hausegger : Variationen über em Kinderlied : I . S . Bachr
Suite für Orchester . Dm letztiährigen Monnentm werden ihre
Plätze bis 23. September reserviert . Die Karten kömien sogleich
gegen Zahlung des AbonnementSbetrages ans der Kmckasie in
Empfang genommen werden.

Residenz - Theater.  Am nächsten Mittwoch , den 15. ds.
Mts . gelü als erste diesjährig « Herbstneuheit „Die Frau von Koro-
sin" , Operette in 3 Aktm von Rudolf Frank . Musik von Toni
Tdoms . erstmalig hier in Szene . Das Werk , bas bereits oon einer
Reih « namhafter Bübum zur Auffübrung gebracht wurde und
dielen Winter noch in Berlin berauskommt . hatte wegen der inter-
cssarrten Ham-dlung und der ivertvollen Musik noch überall einen
dnrchschlageniöen Erfolg bei Publikum und Presse zu verzeichnen
Der KomvoMt ist bereits hier eingetrofsen und sind die Probet
unter seiner Leitung in vollem Hstn-ge.

Ninos :: Unterhaltungen :: Vergnügungen.
Mnsic -Hall Wiesbaden nennt sich neuerdings das früher«

Neichshallenthoater , das sich soeben ivieder als Barieteeuntev,
nehmen unter Leitung des Direktors G. T r o i f i aufgetan hat.
Direktor Troisi . der Begründer und langjährige Leister des Ver-
«küMwgsvalaftes „Groß -Wiesbaden " bat hier den Befähi -girngS-
nachweis ge-liefert . daß er ein Meister in seinem Fache ist und in
der Zusammenstellung , zugkräftiger Barietee -Svielvläne so leicht
nicht übertrossm wird . Auch was er jetzt in der Music -Hall
bictet . bestätigt seinen alten Ruhm , sodaß zu erwarten ist, daß die
Varietee bühne iu der Stiftstraße , die vor vielen Jahren hier an
erster Stelle stand , wieder zu neuen Ehren kommt . Zumal ictzt,
da das Lokal in seiner innerm vornehm dekorativen Ausgestaltung
wie gestbasfen ist zu einem Aufenthalt für einige unterhaltsame"
Stunden . Der Eröffnungsstielvlan brinat die bewährtesten Kräfte.
An erster Stelle siebt der Nmversalkllnstler Karl Scherber.  ein
Wunder der Vielseitigkeit , der in Künsten der Zauberei , Malerei,
Jonglerie . Ged-ächtnismeisterschaft nsw . allein ein ganzes Pro¬
gramm -bietet . Die Vorstellungen sind allabmdiich ansverkauft , ein
Zeichen , daß das Bedürfnis nach einem wirklich guten Varietee
inrnier noch vorhandm ist und daß Direktor Troisi sich hier viele
FreuNide erworben hat , die ihm auch in seinem neuen Untemehmen-
treue Kefolgscbast leisten.

groß gezüchteten musikalischen Talentes gegeben hat . Als Pianjst
spendete er uns die Rmnanze aus Mozarts D-moll -Klavierkonzert,
er spielte mit zart besc-eitem Anschlag dieses wundervolle Gesangs¬
stück mit dem leidewschoftlicheven Mittelfatz . Und seine Orchester«
leituug vollends war erstaunlich in der sicheren Beherrschung aller
AuSdrucksmittel . Der kleine Kerl mit dem blonden Lockentopfe
und dem Samtjäckchen stand da oben als wirklicher .Herrscher , nicht
nur die Einsätze richtig angcben -d nnd das Tempo bestimmend , son¬
dern auch , als Interpret einer eigenartigen Gesamtauffassnng , die
er in deutlicher Ge-bevdenspräche knndgab . Vielleicht lag eine ge¬
wisse Koketterie in der Art , wie er die Gestihlsm -omenie sehr stark
von eiii -and -er abhob und s-o in Hanns D -dur -Symphonie starke
TeMpoverfchiebungen anbrachte . Eiiektvoll klangen MaffenetS
Phädra - Ouverture und Bizets pikant reizvolle Arlösdenne , während
die Freischütz -Ouverture sehr feurig im Ali-egro genommen , dra-
-inatisch vorstürmend n-ach der großen Fermate , besonders durch¬
schlug. Daß der allerliebste Junge begeisterte Aufnahme fand , war
seibstverständlich , hoffentlich läßt er sich nicht den Kopf verdrehen
und arbeitet rastlos weiter , um dann zuin wirklichen Meister m
werden . Das Zeug hat er dazu . —r.

Kleine Mitteilungen.
Mainzer Staöttheater . Unser Mainzer  Dr . N .-Mi -tarbeiter

schreibt mctevm 3. Sept . : Auch unsere Winterfpielzeit wurde a«
1. ds . Aits . mit R Wagners „T a » n b ä u s e r " verheißungsvoll
unter GeneralmufWirektors A. Gorter kunstverständiger Leitung
eröffnet und ncachte uns in der Vertretung der Titelrolle mit
einem neucrworben -en Heldentenor . Dr . lllamie . der schon früher
eimnal hier aus Elbersel -d als Rhadames gastiert hatte , bekannt^
Ter neue Tauuhäuser verfügt über ein woblkli -ng-ciudes, ausdrucks¬
volles Organ , verständnisvolles Spiel , «in-e vorteilhafte Er¬
scheinung und er dürfte irns noch manclu Knclstgemisse in Aussicht
stellen . Von den • übrigen Mi -twirkeuden verdienen besonders die
Darstellerinnen , der Elisabeth <Frl . Questers und der Venus (Frau
Faßbliider -Bartranl ) sowie die Chöre lobend hervorgehoben zu
werden . — Die erste dramatisch « Aufführnng nmr Shakespeares
„Julius Caesar"  in der auis neue unser Oberfprclleiter
Dr . Elwenspoek sein Geschick in straffer Zusammenziehnn -g der
HandlMiig und Vereinfachung der Dekoration zeigte , sodaß er nur
eine  größere Pause eintreten ließ . Die sckausvielerifch « Wieder¬
gabe war im Ganzen lobenswert . Aus der langen Reihe der Mit-
wirkenden -heben wir besonders die Leistung nuferes Heldendar¬
stellers Fritz Krnn -cmann als Marc Anton hervor und narnentlicb
sein« LeiLenre -de als Meisterwerk der Meio - ik, wie überhauvt
diele Bolksszene bas Publikum zu Itürmischeul Beifall und örei«
kachom Hervorruf elektriliertü.
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